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Nicht auf des Lebens jonn’gen Höhen 
Hab’ ich den beiten Reim gemacht, 
Rein, wo die tiefen Pfade geben 

Hat meine Scele ihn erdadtt. 


Nicht, wo mich Menichen Rabi nann 
ten, 

Wo fie mich lobten, jicher nicht — 

Nein, wo die Beiten mid, verfannten, 

Schrieb ich das jinnigite Gedicht. 


Nicht ala mit Fett und jühem Bijien 
Mein Tiich gededt war, jann ich tief, 
Nein, al die Kruite mir entrijjen 


Die Srucht 


Ev. Kohannes 20, 22 und 23: 
Nehmet hin den Heiligen Geiit! 
Weldren ihr die Sünden erlajiet, 
denen find jie erlajien; und wel- 
dien ihr fie behaltet, denen jind 
fie behalten. 


Mit der Frucht des Geiites iit es 
ähnlicd) wie mit jeinem Weien. Wie 
65 da nur einen Heiligen Geiit gibt 
und doch von den fieben Geiitern 
Gottes die Rede iit, nach den verichie 
denartigen Neuberungen diejes Gei- 
jtes, jo gibt es legten Endes aud 
nur eine Geiitesfrucht, die aber eine 
fiebenfache Seitaltung hat und jicdh in 
fiebenfacher Weile äußert oder be- 
tätigt. 

Baulus zeigt in Galater 5, 22 wie 
wir die Babe des Geiites empfangen, 
und was jie uns ift, ufw.: 1) die 
Biebe, die Freude und Frieden in 
fid) jchlieht, 2) die Geduld, 3) die 
Freundlichkeit, 4) die Gütigfeit, 
5) den Glauben, 6) die Sanftımnt 
und 7) die Kenichheit, d.i. die un- 
derbrüchliche Treue Gott gegenüber. 
Das alles ichenft uns Gott durd) 
Ehriitum in der Gabe des Heiligen 
Beiites, d.h. indem er uns mit dem 
Seiligen Geiite erfüllt, ihn uns 
ichentt. 

Betrus zeigt dann in 2. Petri 1, 
5—7, was wir umjeren Mitmenichen 
aus diejem Schat des Geiites in uns 
darreichen und ermahnt uns 1) zur 
Zugend, 2) zur Erkenntnis, 3) 
zur Mähigfeit, 4) zur Gebuld, 5) 
zur Gottjeligfeit,” 6) zur brüderli- 
ben Liebe und 7) zur allgemeinen 
Liebe. Diejes alles jollen die Men- 
fhen von denen erfahren, die mit 
dem Heiligen Geiite erfüllt und Gei- 
ftesmenichen find. 

Die oben angeführten zwei Reihen 
fieben fich in umgekehrter Reihen- 
folge gegenüber. Wie ein Haus vom 


Und ich vor Kummer nicht mehr 


ichlief, 


Nicht als ich heiter im Gemiüte 

Den Nedeichrwall jo bingeitreut — 
Nein, als ich weinend mid bemühte 
Kam nur der Muffe Erntezeit. 


Nicht in des Lebens hellen Sonnen 

Hab ich den Simmel je geieh'n 

Nein, erit vom Wetterfchein umipon 
nen 

Sit mir der felt'ne Bli geicheh'n. 

9. D. Friejen. 


des Geiltes. 


runde zur Dadipige erbaut wird, 
fo zeigt uns Paulus den Bau des 
geijtlichen Haujes in uns, Dejjen 
Fundament iit die Xiebe, dejjen 
Wand, die den Raum begrenzt, it 
die Geduld, dejien Feniter, die in 
der Morgen- und Abendjonne glän- 
zen, und die den lieben Sonnenjdein 
in’s Haus lafjen, iit die Frenndlid- 
feit, dejien Wärme, in der es den 
Menichen wohl wird, iit die Gütig- 
feit, — deiien Kraft, in welcher jich 
die Sande derer regen, die im Hau«- 
je jind, iit der Glaube, der in der 
Liebe tätig ilt, delien verteidigen- 
de Macht iit die Sanftmut, oder der 
fanfte Mut, der das Feld ohne Ge- 
walttat und Xieblojigfeit behauptet 
und das Erdreich erobert und bejißt, 

- und deilen Dad und Helm des 
Heils ijt die Kenichheit, das iit die 
Treue dem Bräutigam jeiner Braut, 
der Gemeinde, daß wir unter dem 
Schirm des allmäcdtigen Gottes fit- 
zen und unter jeinem Schatten blei- 
ben und feinen Gewitteriturm firrd)- 
ten miütien. „Serr lab mic täg- 
lih mehr empfinden, wie aut es ilt, 
dein Kind zu jein! Did finden, 
beißt den Simmel finden; did) lieben, 
— hier jchon jelig fein.“ 

Nun darf aber die Gottesgabe in 
uns nicht verichlojien bleiben. Wie 
Ströme lebendigen Wajilers jollen die 
Seiitesfriüchte der Gläubigen auf die 
Umwelt fliegen, und damit das ge- 
ihehe, ermabnt uns WBetrus und 
führt uns vom Leichten zum Scme- 
ren, vom leicht Fahbaren zum Tie- 
fen, Berborgenen. Wir jollen dar 
reihen zuerit Tugend. SKeuichbeit, 
Treue iit Tugend. Die Welt joll uns 
treu und feuich finden, dab wir an 
dem Einen bleiben, und uns nur 
durch den Lebenshaud; diejes Einen 
beleben und befrucdhten lajjen, und 
unter feiner Zeitung zur Erfenntnis 


binanreifen, in welcder wir jehen, 
daß nicht die rohe verderbende Ge- 
walt, jondern die Sanftmut und 
sriedfertigkeit das Erdreich gewinnt 
und bejißt, und dab wir in unjerem 
Streben nad) diefem Bejig und Ge- 
nuß mäßig und miüchtern find, was 
uns nur in dem Glauben gelingen 
wird, daß der Herr uns erhöhen wird 
zu jeiner Zeit, und dab die qute Sa- 
die des Herrn doch endlich jiegen 
wird. sn der Mäbigfeit Schritt für 
Schritt von Erfahrung zu Erfahrung 
ichreitend erlernen wir die Geduld, 
die ıınS aus Herzensiwärme ımd Gü 
tigfeit erwäcdjt, dab; wir auf Gottes 
Hilfe harren und die Geduld mit un- 
feren Näcdjiten nicht verlieren, jon- 
dern jie tragen und als Gottes Eben- 
bild immer mehr jhäten und lieben 
lernen und jehen, dal wir in unferen 
Brüdern Gott lieben fönnen und alio 
unjere Seligfeit nicht in den Men 
ihen, iondern als Gottjeligfeit in 
Gott finden, wo jie unerjchüttterlich 
fejt veranfert liegt. Nicht von den 
jehwanfenden Zaumen der Menijchen 
iind wir um uniere Seligfeit abhän- 
gig, fondern vom ewig beitändigen 
Gott. Und dadurd wird uniere 
tsreundlichfeit nicht nur äußere PBo- 
litur jein, jondern uns zur aufric 
tigen, herzlichen Bruderliebe führen, 
in der wir uns wiederum jo üben, 
dab fie zur allgemeinen Liebe wird, 
die jogar den Feind umichlieht. 
nehbt eS immer tiefer, bis wir auf 
dem Grunde itehen, der die Liebe tit, 
die da iit alle Gejekes Erfüllung, 
und die uns mit Frieden und Freude 
überjchüttet. 

So beginnt die Xehre der Heiligen 
Schrift von den Geiitesfrüchten mit 
der Xiebe, führt uns durd) den ganzen 
allumfajjenden Kreis, in weldem 
die Geiitesfräfte wirfen, und mündet 
wiederum aus in die Liebe, die Gott 
mt 
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Nur ein fühner Glaube fann fal- 
fen, dab diejes wirflid, an, in und 
durdy uns geichehen fjoll, denn wir 
fiihblen uns jo gering, unmürdig, 
ja in Simden tot, das uns Diejes 
Große für uns unmöglich jcheint. 

Sefus war am Sireuz geitorben, 
und feine Nünger hatten alle Soif- 
nung verloren, nicht weil die jüt- 
dilchen Feinde jo wütend und die 
römischen Richter jo jtarf waren, 
fondern weil fih im Nüngerfreis 
felbit Furcht, Verleugnung und Ver- 
rat fanden, die den Tod und die bit 
teren Xeiden Nefu mitverichulde- 
ten. Sie batten gehofft, er werde 
Sirael erlöfen, und nun hatten jie 
jelbit dazu mitgeholfen, daß er iter- 
ben mußte. Sie hatten ihre Ber- 
worfenbeit in fi gefühlt, als Jelus 
beim Abendmahl den ®erräter be- 
zeichnete, und hatten bange gefragt: 
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„Serr, bin ich’8“? — ein jeder von 
ihnen. Sie beihuldigten nun nicht 
andere, weder Juden nod; Römer, 
jondern fid) jelbit und glaubten nicht 
mehr, dab jie noch irgend etwas für 
die Erlöjung ihres Volfes und der 
Menichheit bedeuten Fünnten. 

Die Frauen hatten den Nüngern 
bon der Auferitehung Seju gejagt, 
aber das hatte fie nur erichredt, denn 
wenn er wirflid auferitanden war 
und iwiederfam, jo fonnte er ihnen 
dod) nur zum Gericht fommen, denn 
jie waren ja jhuldig. Es fiel ihnen 
aud), jchwer, den rauen zu glauben. 
Wie leicht fonnten Frauen in ihrer 
Ueberjpanntbeit Gejpeniter jeben! 
Aber im Laufe des Tages fam e8, 
dab aud) Petrus den Auferitandenen 
jahb und den Jüngern davon jagte. 
Das ging ihnen jchon tiefer. Petrus 
var ziwar am Berzweiieln, aber über- 
jpannt war er nidit. Ind war e8 
nicht dem Herrn Neiu jo ähnlich, dab 
er dem am eriten erichten, der jeiner 
am meiiten bedurfte? Neju legter 
Blid im Leiden hatte Petrus die Trä- 
nen biterer Reue ausgepreit, und 
nun belebte der erite Vlict des Auf- 
eritandenen jeine Soifnung darauf 
neu, dab doc; noch alles gut werden 
fünne, Die Begegnung war wohl 
furz geivefen, und Petrus hatte dem 
Serrn nicht alles jagen fünnen, was 
ihm auf der Seele brannte, und Ber- 
gebung von ihm erbitten. Aber der 
Herr hatte ihn auch nicht wegen jei- 
ner Berleugnung gerichtet und ver- 
urteilt. Petrus batte ihn geiehen, 
und was einmal geichehen war, fonn- 
te jich wiederholen, und er hoffte, die 
Auslöhnung zwiihen ibm und dem 
Serrn fonnte dod) noch fommen. Die 
Sünger mußten nicht, was jie mit 
dem Berzweifelnden nod, hätten an- 
fangen follen, wenn ibm der Herr 
nicht jelbit erihienen wäre und ihn 
vom Rande des Abgrundes gerifien 
hätte, 

Zwei aus der Zahl der Gläubigen 
waren ion dabongegangen, nad 
Haufe, nad) Emmaus. Sie wuhten 
nidt, dab der Auferitandene auch 
Petrus erjchienen wäre, und meinten, 
fie müßten nun in ihr altes Leben 
zurüdfehren, denn mit der Nachfolge 
Seju jei es ja doc für immer aus. 
Hätten dod; aud) fie nod) gehört, was 
Petrus berichtete! Aber jie waren 
fort und würden wohl jo bald nicht 
wiederfommen. 

Berjuchen wir einmal, uns in die 
Lage der in jener Abenditunde Ber- 
jammelten bineinzudenfen. Alle wa- 
ren geipannt, was nun meiter ge- 
iheben werde. Sie waren an dem 
beimliden Ort zujammen, wo fie jich 
einigermaflen fiher vor den Juden 
fühlten. Wetrus fehlte. Thomas 
au. Wielleicht war er dem Petrus 





nachgegangen, der feine Ruhe hatte, 
an einem Ort zu bleiben. Die Türen 
waren berichloffen, damit niemand 
die Verjammelten unverhofft über- 
raihe. Sie jpradhen von dem, was 
ihre Serzen bewegte, und fürdhteten 
fi immer nod. Es wurde jpät, 
und die Mitternacht rüdte heran. Da 
flopite es leile an die verichlojiene 
Zür, und eine gedämpfte aber ver- 
nehmliche Stimme - fprad: „Madt 
auf! Lat uns ein! Wir haben 
wichtige Botichaft für euch!” 

War das nicht des Kleophas 
Stimme? 

Der jtarfe Andreas trat an die 
Zür, um zur Sand zu fein, wenn 
Verrat am Werf jein und es nötig 
werden jollte, die Bahn zur Flucht zu 
breden. PBorjichtig Ächob er da3 
Schiebebretthen am ®ucdloch in der 
Tür zur Seite und fpäte hinaus, Da 
Itanden im Dunkel zwei unbeitimmte 
Seitalten, aber ein eindringliches 
Raunen befannter Stimme traf 
fein Ohr: „Macd’ auf! Wir find es.“ 
Und num erfannte Andreas den Aleo- 
phas. — „ES find die Emmausjiin- 
ger“, rief er den Genofjen zu und 
job den Riegel zurüd. 

Die jpäten Gälte traten ein, aber 
fie fonnten ihre Botichaft nicht fo- 
aleih anbringen. Zu voll waren 
die Herzen derer, die hier bis in die 
jpäte Nacht gewartet hatten. 

„Der Herr iit wahrhaftig aufer- 
ftanden und dem Simon erichienen!” 
riefen fie den Eintretenden entgegen, 
und num gab es ein lebhaftes Fragen 
und Erzählen, und immer nod) bren- 
nenden Serzens erzäblten die Em- 
mausjünger und bezeugten, was jie 
mit ihren Augen gejeben und mit 
ihren Obren gehört hatten, und freu- 
diger jchlugen aller Herzen. 

&o hingenommen waren fie, da 
fie nicht einmal recht begriffen, ma- 
rum fie mit einmal fo ein fonderbar 
freudiges Gefühl durchichauerte, bis 
einer den Blicf erhob und den Sei- 
land in ihrer Mitte jtehen fab. Durch 
die verjihloffene Titr war er zu ihnen 
getreten. Sollte e8 auch ein Trug- 
bild ihrer aufgeregten Whantafie 
fein? 

Da börten fie die liebe, janfte, be- 
fannte Stimme: „Friede fei mit 
euch!“ Und die Worte hatten die 
alte, mächtige ®Wirfung: der Friede 
fenfte jich auf fie wie der Sauch der 
Abendfühle nach des Tages Hike, 

E35 war der $Serr. Da war nun 
fein Zweifel mehr. Ad, dab jett 
doc; Thomas da wäre! — Und RPe- 
trus! — Mber die fehlten nod). 

Als fih die Verjammelten bon 
ihrem freudigen Scred etwas er- 
bolt hatten, wollte mit einmal wieder 
die alte, bange Frage vor ihnen auf- 
jtehen: „Wozu iit er aefommen? — 
Sat er uns nicht früher von jeinem 
Kommen zum Gericht geredet? Will 
er und nun über unjerer lintreue 
richten ?” 

Wieder Spricht der Heiland zu 
ihnen: „&leichwie mich mein Pater 
aeiandt hat, jo fende ih euch!” Da 
jtaunten fie. Sie waren zu aller Un- 
treue fähig, und nun itellte fie der 
Seiland fih aleih: „Wie mich der 
Vater, fo jende ih euh!” — Das 
begreife, wer mag. Wie fann man 
die Toten fenden, mie der Vater den 
Fürften des Lebens jandte? 

Da führt der Herr Nefus fie in 
dem, wa3 er tut, mweit in den An- 
fang der Schöpfung zurüd, als Die 


Mennenitifche Kundiben ’ 


Meiiterhände Gottes fein Ebenbild 
aus Erde formten, dab e8 nun ganz 
ihön und vollfommen aber tot vor 
ihm jtand. Da blies ihm &ott den 
lebendigen DOdem ein in feine Naie, 
und der Menjch ward eine lebendige 
Seele. 

So tritt nun Nejus vor feine zum 
Zode erihrodenen Nünger und 
baucht fie mit feinem Zebensodem an. 
Sie find es nicht, die da leben, und 
das Todesurteil, das fie fich jelbit 
geiprochen haben, iit gereht. Aber 
Defus hat das Leben in fi) und gibt 
es, welchem er will. 

„Nebmet hin den Heiligen Geijt!” 
— Durcd diejen follt ihr leben, die 
ihr in euch jelbit tot jeid. Dieier 
wird euch tröiten, dab aller Schred 
bon euch weichen mu. Diejer wird 
in euch, den von Natur Unfruchtba- 
ren, jegensreiche Geiitesfrucht jchaf- 
fen. 

„Welchen ihr die Siinden erlaffet, 
denen find fie erlafien.“ 

Das joll die Frucht Eures Geiites- 
lebens jein, daß ihr al3 beanadigte 
Sünder denen die füindenvergebende 
Gnade bezeugt und bringt, die der 
Vergebung bedürfen. Dur) den 
Seiligen Geiit dürft ihr denen ein 
Segen jein, die nach Segen bdüriten. 
Sn Euch jelbit jeid Ihr Staub und 
Wiche; aber in Ehriito jeid Ihr durd) 
den Heiligen Geiit lebendige Zeugen 
bon der jeligmachenden, jiindenver- 
gebenden, belebenden Gnade. 

Noch iit Snadenzeit, und der Herr 

it noch nicht zum Gericht gefommen. 
Aber die Gnadenzeit gebt zum Ende, 
vielleicht jchon bald. 
Die Welt mag Eud für unbedeutend 
balten und die Botichaft von der 
Gnade nicht annehmen, die Ihr habt. 
Aber wem Ihr die Siinden behaltet, 
— per nicht mit Euch zum Sünder 
wird und die Gnade jucht und an- 
nimmt, daß Ihr ihm im Namen Got- 
tes die Siindenveraebung zuiagen 
fönnt, dem jind jie behalten, ob 
er Euch hoch oder aerina halt. Will 
er jett dem Heiland nicht beaneanen, 
der in Snaden fommt, jo wird er 
dem Nichter begegnen mitifen, der 
nicht verzieht. 

Die Frucht des Getites in den 
Släubigen iit, dat fie den Siüindern 
in allerlei Weife die Gnade Nelu 
durch den Geiit nahe bringen und 
ihnen die Liebe Gottes verfiindigen 
fönnen. E3 aibt nichts Schöneres, 
als jemand zum Segen fein dürfen! 

Amen! 
Nacob 9. Nanzen. 


„Die Geichichte der 
Alenneniten‘ 
(Don Dr. E, Senrn Smith.) 


In engliiher Sprache, iit die Neu- 
auflage des Buches „Die Mennoni 
ten”, das längit vergriffen iit. Und 
wieder ilt das neue Buch ein ganz 
neues Werf, denn es iit der Zage ent- 
fprechend neändert und meiter auı®- 
gefiihrt morden, fo dah jedermann in 
diefem 800 Seiten itarfen Buch die 
ganze Mennonitengeichichte findet 
bon Menno Simons Reiten bis zum 
Beninn des heutigen Weltfrieges. 
Das reliaiöje Leben mit allen durd 
die Lare bhervorgerufenen Fragen 
findet jeine volle Beachtung. Tie 
Meitterhband des Profeffors hat ein 
mweiteres Meiiterwerf für das Men- 
nonitenvolf berborgebradt zum 


wirflidhen Dienit. Und mer fich die- 
nen till lajien, beitelle ji daS Bud) 
bom „Mennonite Boof Concern, 
Berne, Indiana”. Der Preis des 
Buches iit $2.50. Editor. 


Das Beil in Ehriite. 


Wie fann der Menich das Heil in 
Ehriito am leichteiten finden? In der 
Nachfolge Jeiu! Wie fann ich Jefu 
nachfolgen? Wenn ich das unfehlbare 
Wort Gottes leje und das Gelejene 
zur Richtichnur meines Leben? ma- 
che (ob. 5, 39). Muh der Menich 
mit großer Sorge und Qual zu Gott 
befcehrt werden, oder faın ihm aud 
ohne diejelbe Seligfeit zuteil werden ? 

Wir lefen von dem Apoitel Pau- 
fus, das er drei Tage nicht fehend 
war, ab nicht und tranf nicht. Bon 
Lydia lefen wir, dab der Herr ihr 
das Herz auftat, fie gab acht was 
der Apojtel redete und lie jich tau- 
fen nachdem fie an den Herrn Nejum 
aläubig geworden war (NRöm. 11, 
33). 

Die Taufe: Wer da glaubet und 
getauft wird, der wird jelig werden, 
wer aber nicht glaubt, und dann füg- 
te bei uns auf dem Tauffeite ein 
Prediger no hinzu, „und getauft 
wird” der wird verdammt werden. 
Der PBrediger machte die Bemerkung, 
dab der Zujat nicht in der Bibel jet. 
Sn der Sonntagichulleition lernten 
wir, daß der Durchzua der Finder 
Sirael dur das Note Meer ein Bild 
auf die Taufe jei. Das Nolf Gottes 
aing unbeichädigt, trodenen Fußes 
hindurch, während die Megppter die 
nicht an den Gott Niraels alaubten, 
und ihnen in die Fluten folgten, alle 
umfamen. 

Mie lange tit der Menih Kind? 
Manch ein Menih fanat nır erit an 
Kind zu fein, nachdem er in Nahren 
ihon ziemlich vorgeichritten sit. Ich 
möchte bier etwas aus D. Th. Hrar 
bef3 Sittenlehre zitieren: Tas Si'n 
derbewußtiein entiteht erit durch die 
Grfenntnis, da der Menich fich im 
Miderfpruch mwider den Willen Got 
tes befindet und infolacdeten dns 
Urteil Gottes gegen fich hat. Someit 
er num diefem llrteil recht gibt, jich 
ichuldig erflärt und sich der Finde 
negenüber auf Gottes Seite itellt und 
darnadh lebt, hat er ein gutes Gemil 
jen. „Seiligt den Serrn in euren 
Kerzen ıınd habt ein qutes Gewijjen“ 
(1. Betri 3, 15). 

Wie itebt e8 mit den umgetauften 
Kunafrauen und Nünglingen, wenn 
fie vielleicht noch heute oder morgen 
iterben mitiien? E8 darf niemand der 
Siinde halben verloren geben, wohl 
aber des Ilnalaubens wegen. Was 
jedoch der aläubigen umaetauften Nu- 
aend anbetrifft, jo möchte ich bier 
fürs den Inhalt einer Gejchichte wie 
dergeben, welche bei uns auf dem 
Xugendverein bon einer Schmweiter 
boraeleien wurde: 

Ein Sinabe laa auf feinem Ster- 
bebette und mar fehr um feine Taufe 
bejorgt. Die Mutter tröftete ihn, daB 
ihn die Taufe durchaus nicht jelia 
made. „Sa“, faate der Ainabe, dab 
die Taufe mich nicht felia machen 
fann, das wei ich, aber Mutter, ma3 
fol ich meinem Seiland antworten, 
wenn Er zu mir jagen wird: die Tau- 
fe war doch nur eine Aleinigfeit, die 





30, ga 


ih bon dir verlangte, warum haft du 
dich nicht taufen Iafjen?” 

Mu der Menih um die Heilige 
Taufe zu empfangen zu Gott befehrt 
fein? — Na allerdings. Die Taufe 
zeigt der umijtehenden Menge mas 
bereit3 in dem Serzen des Täuflings 
borgefallen it. Was ums die Heilige 
Zaufe lehrt, finden wir im menno. 
nitiihen Natehismus auch in Röm, 
6, 3—4. Tin Luk. 9, 8 jagt Jefud: 
Wer mir folgen will, der verleugne 
jich jelbit und nehme Sein Kreuz 
(Ehriiti Kreuz) auf jich täglich und 
folge mir nad). Das Flarite Bild hier, 
bon wird uns wohl in Matth. 27, 39 
gezeigt. Simon fam nad) Nerufalem 
um dalelbit Balla (Ditern) zu fei- 
ern. Er begegnet Yeju und um ihn 
die ganze Schar. Diefe Schar kam 
aus dem NRichthaufe, dafelbit hatten 
lie Nejus die Kleider ausgezogen umd 
einen Purpurmantel (Symbol der 
Sünde) angetan, Diejes it ja aud 
das Evangelium, welches Gott hab 
will, allen Menjchen joll gepredigt 
werden, unjere Sünden auf Xhn und 
Seine Kleider auf ums. Eine Bor. 
nenfrone (Symbol des Fluches), 
Sluchkrone wurde Ahm  aufgefekt, 
Der Fluch welcher über den eriten 
Menichen in 1. Moje 3 geiproden, 
bat auch unjeren Herrn Nefus in den 
legten Erdentagen aetroffen. Der 
Herr warf unser aller Sünde auf Nhn, 
Ein engaliiches Blatt jchreibt von ei. 
ner Legende wo Baraba3, nachdem er 
frei war umd die Naturereigniiie jab, 
jih nach) Golgathba begab und unter 
dem Areuze Seju an jeine Brut 
ihlug und jpradh: „Serr Neiu, ich 
weiß nicht wer Du biit, aber ich weik 
Du bängit bier an meiner Statt. 
Wenn das wahr tit, dann werden wir 
den Barabas auch noch einmal un- 
ter den Erlöjten finden. Paljet uns 
wie Simon das Areuz Nefu täglich 
cuf uns nehmen und Nefu nad ©ol- 
aatba folgen und dajelbit all uniere 
Refiimmernifie lajjen und im jtillen 
Yachfinnen daran denken, dab Neius, 
Sottes Sohn, fir der ganzen Welt 
Zi'nde geitorben tit und auch all mei- 
ne Zitnden dafelbit gebüht hat. Der 
Men nach Solgatba, jaate ein Pre 
diger, it immer viel jchwerer, :ald 
ren Gnlantba. Sehr viele merden 
diefem beiitimmen. Dem Sucdenden 
einen Gruß mit Nef. 1, 18 (Elbi.) 


VB. S. Reters. 
Er und Ih. 
Na) Nohannes 3, 30. 

Xn diefen 7 Worten: „Er muß 
mwacjen; ich aber muß abnehmen”, 
jpricht fich ein ganzes, aroßes Men- 
ichenleben aus. E83 find ja die lek- 
ten Worte des „arößten” Propheten, 
und mit denen er ein Zeugnis ben 
Kefus ablegt, — fie find gleichfam 
ein Urteil über fich jelbit, das die 
enticheidende Wendung in feinem Le 
ben andeutet. 

Xobhannes hatte eine große bedeut- 
fame Vergangenheit hinter fich. Duck 
jeine Botichaft vom Serannahen des 
Simmelreich8, und durch die Predigt 
und Taufe, hatte er jein Volf an fid) 
gezogen, „ermwedt“, die Taufende ın 
innere Spannung veriegt, und mans 
chen als Xünger um fich verfaınmelt. 
Der dem Heiland die Türe auftat und 
erihalen ließ: „Kommt, denn e8 it 
alles bereit!“ 


Me 
ab 
blei 
der: 


jo 


a aa aa dam ee a en een seene een 








Damit iit fein Beruf erfüllt, die 
Menge wendet ji langjam von ihm 
ab und Sefus zu. Sein Glanz ver- 
bleiht vor dem Leuchten eines An- 
dern, wie der Morgenitern, der jo 
heile geichtenen, vor den Strahlen 
der Sonne. Er weih das, e8 „muh” 
jo jein. 

Menihlih angejehen, ijt jolches 
nicht leicht. Wir jehen es, wir füh- 
len e&, — mir, die wir alt geworden 
find — wie jauer e& mitunter wird, 
wenn eine Möglichfeit der Betäti- 
gung, eine Arbeit um die andere 
abnimmt, und damit wird die Be- 
deutung auch geichmälert, die mir 
hatten und dazu fommt es mitun- 
ter vor, da% wir nicht verjtanden wer- 
den. — Aber mödten wir wie \o- 
bannnes jab und auch mwuhte: dab 
Gottes Wille jo ijt, „es mu eben 
jo jein“. 

Sohannes der Täufer hat mit den 
Morten, „Er muß wacjen; ich aber 
muß abnehmen“, nit nur das ab- 
fchliegende Urteil über jich geiprochen, 
fondern ein Wort gejagt, dal für alle 
Zeiten Gültigkeit hat, jolange es 
Sünger auf Erden, ja Nünger Jefu 
gibt; denn er jtellt damit feit, was 
geichehen muß, in deren Leben Nejus 
von aroßer Bedeutung geworden ilt 
— da: fommt e8 auch zu einem 
„Mu“ jener Art. Sefus bat in 
feiner Einwirkung auf die, die ihn 
lieben und jich ibm ganz bingeben, 
wirflich die Art der Sonne, die alles 
andere Licht verdrängt und verblaj- 
fen läßt. Unfere Eigenart mit ihren 
Unarten und Mängel, wird uns flar 


und immer Flarer, wenn wir ihn 
anihauen. Wir leiden in feinem 
Lichte unter den eigenen inneren 


Schmäcen und Fehlern, die unfern 
Mitmenichen das Leben erjchweren. 
Der Dichter Chr. Fr. Richter jagt: 


„sch weiß mir zwar nicht jelbit zu 


raten, 

Hier gelten nicht3 der Menfchen Ta 
ten; 

Wer macht fein Sera mohl jelber 
rein? 


E3 mu durch dich gewirfet fein. 


Doc; Fenn ich wohl dein treues Lie 
ben; 

Du biit noch immer treu geblieben. 

Sch wei gewiß: Du itehit mir bei 

Und madjit mich von mir felber frei!” 

Das iit die Stellung, die wir ein- 
nehmen jollen. „Er muß wadjien; 
ih aber muß abnehmen“. Nikolaus 
bon der lur, jener alte Schweizer 
Einfiedler, im Tale Maldhän, der in 
der Einfamfeit — obwohl, doch nicht 
weltabgeichlojien, — den mwirflichen 
Frieden mit &ott hatte, betete täg- 
ih: „Serr nimm mic; mir, und gib 
dich mir, und mach mich ganz zu eigen 
dir,” 

Das it die Erkenntnis: „Er muß 
wahlen; ich aber mu abnehmen.“ 
Ein mwirfliches Chriitenleben beiteht 
darin, dab; diefes fich in uns vollzieht. 
Und wenn einer der arößten Npoitel 
Ihreibt: Nun aber fpiegelt fih in 
uns allen des Serrn Alarbeit, mit 
aufgedetftem Angeficht und wir wer- 
den verflärt, in dasielbe Licht, von 
einer Alarheit, zu der andern, als 
bom Serrn der Geiit iit. 2. Kor. 3, 
18, — dann iit das der Ausdrud 
der innern Erfahrung davon, daß 
diefeg „Mub”, da er machen, wir 
aber abnehmen, zur erlebten Wahr- 
beit wird. Und das geht nicht ohne 
Sterben; fol ein Abnehmen ijt ja 
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ein Ianajames Sterben. Das muh 
in jhmerer Schule gelernt werden. 

Sohannes der Täufer hatte ein bit- 
teres Lebensichicfial durchfoiten mütl- 
jet. Aber er joll unjer Zehrmeiiter 
fein und darin bleibt er ein großes 
Vorbild. 

Neidlos weicht der Stern der Son- 
ne; fie vergoldet ihn ja auch, und 
je größer uns Sejus wird, um jo 
williger werden wir unjere Eigen- 
art und uns jelbit von ihm uns neb- 
men lajjen. Nur jo fann man am 
Reiche Gottes teilnehmen. Zaht uns 
dDiejes „Mu“ erfennen, danadı tradı- 
ten und ernitlich darum bitten. Das 
Ziel ijt: Chrijtus alles in Allem. 


Peter I. Porn. 


Alennonitencamp 5000 
Sub über dem Miceres- 
ipicael. 

Nun find auch unfere jungen Män- 
ner don Britiih Columbia im PBarf- 
dienit. E8 hatte jich in unjerer Pro- 
binz folange verzogen, da man mit 
der NMufnabme nicht jchnell genug fer 

tig werden fonnte. 

Der Divifionsregiitrar, mit dem 
unier Komitee in Dienitangelegenbeit 
immer in Verbindung jtand, meldete 
in den eriten Tagen des Nuli Mo- 
nat3, daß die menn. jungen Männer 
am 16. Juli im „Banff National 
Barf”, Alta., einzutreifen bäten 
Das Komitee hatte deshalb eine Be- 
ratung, auf welcher bejichlojien wur 
de, dab es ratiam wäre, dal; jemand 
bon den Romiteemitaliedern bei dem 
Superintendent vom Barf voripräche 
und die ganze Dienitfrage perlönlic 
mit dem Gupberintendenten durd) 
ipräacdhe. 

So fuhr ic dann am 14. Nuli von 
Vancouver ab, um dieje wichtige An- 
gelegenbeit zu regeln. 

Mit bangem Herzen ımd mit dem 
itillen Gebet zu Gott, Er möge mir 
arobe Weisheit, Gnade und Veritand 
geben für die Durchipradhe mit Mr 
Sennigs und die Herzen der Männer 
in „Banff” Ienfen wie Maiferbäde, 
machte ich mi von der Station 
Banff auf den Weg zu dem Ndmini 
itrativgebäude, wo Mr. Nennigs jei 
ne Stanzlei hat. 

Sch wurde jofort empfangen, jtell 
te mich vor und überreichte dem 
Serrn ein Begleitichreiben von Mr. 
Pennof, dem PDipifionsregiitrar in 
Vancouver. Der Superintendent war 
joviel al3 garnicht befannt mit dem 
Mennonitenvolf, jo erzäblte ich denn 
ihm und jeinen Gefretären unfere 
Seichichte, und erzählte von umjeren 
Wanderungen, Zeiden, Verfolgungen 
und endliche Einwanderung nad Ca 
nada, nachdem wir in Ruhland unter 
den Bolichewiden jo jehr gelitten. Die 
Serren waren jehr interejliert und 
iiber Erwarten zugänalid. Nachdem 
man mid) angehört hatte, madıte man 
den Vorichlag, uniere Nungmann- 
ichaft jeperat von anderen Gemiiien3- 
bermweigerern au halten. Zafe Zouije 
wurde als Arbeiticamp beitimmt, mo 
für 50 Mann Zelte. bereit zur Auf 
nahme itanden. Man begriühte es, 
dab wir au einen mennonitiichen 
Prediger für die ganze Zeit des Dien- 
tes (3 Monate) im Camp itationie- 
ren möchten und fam uns wmeitae 
bendjt entgegen; ein bejonderes Zelt 


für den Prediger, frei Roit und an- 
dere Begünitiqungen. 

Sch hatte für zulett die Spracden- 
frage gelajien. Als ih damit fam, 
meinte der Superintendent, dab mir 
ohne Sorge in unierer Mutterjprad 
die Sottesdienite und Vorträge hal 
ten jollten, obaleich die Sprade in 
jegiger Zeit nicht jehr populär jei. 

Ginige junge Männer batten ichon 
in Vancouver den Wunich geäußert, 
im Dienit „Sirit Mid“ Nurje zu er- 
halten. Als ich davon zu Mr. Ten 
ninas jpracd, telepbonierte er joiort 
einen Arzt auf, lieh jeine ganze Mr 
beit liegen md fuhr mic au dem 
Serrn Mrzt, welcher jich bereit er 
flärte, die Lektionen zu aeben, 

Mr. Iennigs bat mid, dody un- 
jeren jungen Männern bis „yield“ 
entaegenaufabren und dann in Xafe 
Loutie ausiteigen zu lalien, er jtellte 
ein Auto zur Verfügung und jo fub- 
ren denn der Vormanr vom Warf 
und ich die 60 Meilen durch die munm- 
derihöne Gegend von himmelbohen 
Pergen mit ewigem Schnee ımd Eis. 
In Lafe Zouife zeigte er mir die Zel- 
te, e3 find dafelbit 11 aufgerichtet; 
5 zu je 10 Mann im Belt, dann Zel- 
te fiir die Riiche, Fiir Gottesdienite 
und Interbaltuna, für den Koch. fir 
den Vormann umd eins für den Pre 
diger. 

Sn „Field“ blieben wir übernacht, 
beitienen am anderen Morgen den 
Zug und bradıten die 52 Mann un 
ter. 

ch Sprach noch zu den jungen Brüt 
dern im Dienit, bielt ibnen die Ne 
aeln vor, bat jie ihre Arbeit treu ımd 
aut zu verrichten umd dafiir zu jor- 
gen, daß das einmal jo gelungene 
Merf doch nicht untergehen möchte 
durch uniere eigene Schld, erzählte 
auch, da Mr. Nennias und ihr Vor 
man Mr. Auller reliagiöle Yeute jeien 
und mir aelagt bätten, wie boch fie 
es einfchäßten, dah wir jo um Die 
Netreuung unjerer Nunamannichaft 
beiorgt jeien, und dahk man die Er 
fahbrıına aemadt bit, da Gott 
alaubige immer zuverläfliger in al 
ler Arbeit jich erwiejen hätten ıumd 
man jich freue, nım mit emer ge 
ichlofienen &ejellichaft folder Men 
ichen es zu fun haben werden, Möc 
te doc niemand von den Voraejeßten 
in ihren Erwartungen getäuscht wer 
den. Der Vers aus Nejaja 54, 102: 
63 follen wohl Berge weichen und 
Sigel binfallen, dodh der Bund 
meines ?sriedens foll nicht binfallen, 
jpricht der Serr, dein Erbarmer“, 
wurde mir zum Tert und die Berge 
um uns die Illuitration zum Worte 
(Hottes. 

Mein Eindruf von unjeren Die 
nenden in Zafe Youije war, dab man 
den Dienst ernit nimmt und fich alle 
Mithe aeben wollen, auch die Ermwar 
tungen nicht zu täuschen. 

Es wird eine jtraffe Disziplin im 
Parf berrichen, und auch umfere jun 
aen Männer jelbit mollen zuiammen- 
balten, damit niemand die Grenzen 
itberichrrite 

Mr. Nenniad fam am PBormittaa 
auch no von PBanft, bielt eine Furze 
Aniprabe und machte beim AMbichted 
die VBemerfuna „Ich habe einen au- 
ten Eindrud von euren jungen Män 
nern erhalten“. Möge dieier Eindrud 
auch bleiben. 

E3 jolf nach der Arbeit für Spiel 


und Unterhaltung aelorgt werden. 

Auch glaube ih, märe e8 min. 
ichenswert, da der „Bote und die 
Rundihau” zum Leien geichieft mwür- 
den. Dieje Zeitichriften müßten an 
den Prediger 9. Wiebe, U. S.W. €, 
2, Lafe Louife, Alta., geichieft wer- 
den. (Gerne. Ed.) 

Soweit hat der Herr geholfen, ihm 
jei die Ehre und unjer Dank dafür. 

Ueber den Wolfen, 5000 Fuß über 
dem Meeresipiegel boch wird nun 
bon menn. Männern Arbeit getan, 
deren Spuren nach Generationen no * 
jichtbar jein werden. Möchten aber 
vielmehr leuchtende Spuren binter- 
bleiben auf dem neiten Blatt unferer 
meimonitiichen Gejchichte. 

3.8. Wiens, 
Vancouver, B. €. 
Ninrzer Bericht von der Allnemeinen 
Konferenz der Mennoniten von 
Canada. 

Die 39. Allgemeine Konferenz der 
Mennoniten von Canada tagte vom 
30. Suni bis zum 2. Juli (einjchlie- 
hend) in der Rofenorter Gemeinde zu 
Raird, Sasf. Vorangebend war 
Sonnabend eine Predigerfonferenz 
und Sonntag vormittags und nad» 
mittans Milfionsfeit, auf welchem 
aud Milfioriar W. E. Woth von Ehi- 
na gegenwärtig war ıumd mit Mif- 
jionsvorträgen diente. Sonntag 
abend fam ein Nugendvereinspro- 
aramm zur Musführung; und an 
einem andern Abende lieferten die 
Schweitern der Nähbvereine ein Pro- 
aramm. PVorangebend die Organi- 
jation diefer Nähvereine. 

Die Konferenz war, wie gewöhn- 
lich, zablreich bejucht. Diejelbe war 
bon 33 Gemeinden durd 128 Dele- 
gaten vertreten. Zu Beamten mur- 
den aewählt: PBorfiter Benjamin 
Ewert, Winnipeg, Nacob N. Thie- 
hen, Sasfatoon, als GSiellvertreter, 
Schreiber Nob. &. Nempel, Roitbern 
und Nacob ®erbrandt, Drafe, als 
Sehilfsichreiber. Alle borjährigen 
Komiteeglieder wurden iwieder ge 
mwählt. 

Alle Verhandlungen, Berichte, Ne» 
terate uim., murden ausichliehlich in 
deuticher Sprache aebradt. Die 
Ronferenz verlief ohne Störung und 
in friedlicher und jegensreicher Weile. 
Die nächte Konferenz joll nächites 
Sahr in Manitoba in der Bergtaler 
Gemeinde tagen. 

Benjamin Ewert. 


A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen Medhtd- 
und Nadhlahfragen. 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 0285 


AUbtuna 
Farmer, Händler, Trudfahrer. 
Muscrats, Badaer und Beaver wer« 


ben verlangt. 

Die Preife für rohe Kelle, mie auch in 
anderen Waren, die wir im Handel has 
ben, find fehr bedeutend geitiegen. Sie 
merden über die Preife, die Sie von und 
ausbezahlt erhalten, erjtaunt fein. Mas 
hen Sie eine Sendung heute no am 
und. Ehrliches Gewicht und prompte Babe 
lung durh „Money Order.” Dre 
Yahre ehrlichen Handels ift unfere 
rantiıe, 
American Hide & Fur Co., Lt& 

157—159 Rupert Avenue, 


Winnipeg, Man. 




















Sette 4 
Tabor Eolleae. 


Zurüdf von der Mittleren Diitrikt- 
fonferen;. 
Werte Bıundesgeichwiiter! 

Eben zuriick von der mittleren Di 
ftriftfonferenz. Obzwar dieje in einer 
Zeit vielen Negens jtattfand, jo er 
hörte der Herr das Gebet der Ge 
jhwiiter bei Saryer und gab gerad: 
zu den Ktonferenztagen jonniges Wet 
ter und fahrbare Wege. Viele Ge- 
fhwiiter von manden Staaten dur 
ten wir dort treffen und mit ihnen 
den Segen vom Herrn genießen. Die 
Geichrwiiter bei Samyer, unter der 
Leitung von Br. €. E. Bir, hatten 
feine Mühe geipart, ihr Berfammn- 
fungsbaus wie auch ihren QTaber 
nacle feitlih einzurichten, jo daß je 
der Zutritt fand zu den Anjpraden. 
Gejängen, Nugendrerfammlung, 
Kinderveriammlung, und Konferenz 
verhandlungen. Sogar die Berir 
tung aller Gälte hatten jich die Ge 
fhwiiter der Sarıner Gemeinde allein 
übernommen, und diejes wurde an- 
genehm ausgeführt, Wir danfen nod) 
nachträglich für die freundliche Auf 
nahme. 

Die Berichte auf der Konferenz 
zeigten von mutiger Arbeit in allen 
Abteilungen der Wirfiamkeit. Bejon 
ders erfreulich war der Bericht dor 
Million, und die Anitrebung dieje 
in erweitertem Mabe fortzujfegen G3 
zeigte jich aber auch eine große Not 
durft an mehr Arbeit in den Gemerm: 
den und an fehlende Kräfte, dieie Ar 
beit zu tun. Möchte der Herr der 
Ernte noch manche junge Arbeiter ru- 
fen, um jich vorzubereiten, und möd)- 
ten noch viele Nünalinge und Nung- 
frauen jagen, bier bin ich Herr, jende 
mich! Nicht nur die innere, jondern 
auch die Aubere Miffion jchaut nad 
regen Beteiligung feitens der Ge- 
meinden an den Gaben für Innere 
Arbeitern aus. 

Während wir im freie der Ge- 
meinden von Saroyer, Sohannestal, 
MeClusfy und Harvey etwas ver 
weilten, gereichte e8 uns zur Freude, 
mit manchen von der Nugend und 
von den jiingern Seichwiltern befannt 
zu werden, die im Serbit gedenken in 
Tabor College einzutreten, um fich 
für verich.edene Zivede vorzubereiten. 
Die Bundesichule bietet eine goldene 
Gelegenheit. Wir möchten junge Leu 
te bejonders ermutigen, es jich et 
was foiten zu lafien, eine Vorberei- 
tung anzuichaffen, und nod) viele ein 
laden, dam’t im September in der 
Bundesichule anzufangen. Fir die 
finanziellen Beiträge für die Schule 
danfen wir berzlich und bitten, das 
Merf weiter mit Gebet und Gaben zu 
tragen. 

Am zweiten Sonntag begannen die 
Geichmwiiter zu KHief ihre Konferenz. 
Auf Einladung durd Br. Ed. Sim- 
bolento fuhren eine ganze Anzahl 
der Seichwiiter von Harven, MeE&lus 
ty und Sarvver, wie auch von Min 
neiota und Kanias, bin. Auch dort 
fegnete der Herr durd; enaliiche, ruffi 
{che umd teilmweife durch deutiche An 
fprahen, Aud; dort it ein großes 
Feld. „Und Nefus ipradı au ihnen: 
Die Ernte iit aroß, der Arbeiter aber 
find wenige. Bittet den Seren der 
Ernte, dab er Arbeiter ausfende In 





Menneonitifche Rundichat 


feine Ernte.” 


Euer Diener, A. E. Fanzen. 





Mt. Lehman, RR. 1, B.E. 








Da der Herr uns noch immer am 
Leben umd bei mäßiger Gejundbeit 
erhält und uns die Gnade jchenft, 
daß wir auch noch immer lejen fön- 
nen, jo wollen wir nod) wieder auf 
ein Jahr das Neilegeld für die Rund- 
Ihau jchiefen. Manche erbauliche Ar- 
tifel und lebrreiche Unterbaltungen 
verfürzen uns die Zeit beim Xefen 
derielben. 

Haben ichon jeit dem 25. Numi 
feinen Regen gehabt und die Leute 
nehmen die Zeit jehr wahr, ihr Heu 
ins Trocene zu bringen. Hier jieht 
man jelten einen Seubaufen draußen 
auf dem Areien jtehen. Vielmehr 
jiehbt man aus der Ferne einen Stall 
mit gebrochenem Dad) („Siproof“), 
und fommt man näber, iit es nur ein 
Dad) auf Pfeiler und darunter das 
Seu. Dann wird daneben ein An 
bau gemadt, worinu das Vieh iit. 

Auch daS Beerenpfliiken gebt im 
Trockenen viel bejjer al3 wenn es im 
mer regnet; aber dody hat es in den 
6 Wochen, während der Erdbeeren 
Ernte noch mandıen Tag geregnet. 
Die Steinfrucht, jowie Kirfchen und 
Pflaumen find dies Nahr nicht jo qut 
geraten, wie in vorigen Nabren un 
jeres Hierjeins. Birnen find viel, 
aber Mepfel auch nicht jo aut. 

Der Sejundbeitszuitand laßt man 
ches zu wünschen übrig, aber uns hat 
der Herr noc, bis jeßt mit mäßiger 
Sejundheit geiegnet. Ihm jei Xob, 
Preis und Anbetuna dafür. Mit 
freundlihem Gruß jchliegen in Liebe 

BR. u. Maria Epp. 


Esdesnachricht 


reitaa, den 11, Nuli, durfte die 


itile Dulderin 
Margarete Töws 


beimgeben. Um 9 Uhr morgens ent- 
ichlief jie janft im Herrn nach einer 
mehrere Monate langen und jchroe» 
ren tranfheit im Alter von 59 ab» 
ren, 11 Monaten und 17 Tagen. 

Die Begräbnisfeier fand Montag, 
den 14. Juli, in der Kirche zu Rojt 
bern itatt. Aus allen Ortichaften der 
großen Rojenorter Gemeinde umd 
auch weiter ber jtrömten die Leute 
berbei, um der I. Beritorbenen die 
lette Ehre zu ermweiien, um teilzuneh- 
men an dem Schmerz des I. Welteiten 
und jeiner Rinder.‘ Die Kirche war 
lange vor Beginn der Feier überfüllt, 
und auc das große Zelt, das neben 
der Kirche aufgeitellt war, reichte 
lange nicht zu, um die Trauergälte 
aufzunehmen. 

Nah dem Liede: „Näher, mein 
Gott, zu dir,” das der Kirchenchor in 
tonierte, als der Sarg von den Brü 
dern der Veritorbenen in die Kirche 
getragen wurde, und dem Gejange 
der Gemeinde: Wo findet die Seele 
die Heimat, die Rub?, iprad Pred. 
Xobh. Rempel das Gebet. Darauf hie.t 
er eine Ansprache über 1. Kor, 13, 8. 
Nad) ibm sprachen: Pred. Nafob 
Klafien, Eigenheim (Nej. 38, 5), 
Yelt. 3. Thiehken, Sastatoon (Dffb. 
7, 13ff), Welt. Joh. Regier, Tiefen 
grund (Bi. 39, 8). Es waren nicht 
nur Umtsbrüder, melde bdieje An- 


ipradjen hielten, jondern aud) die in- 
timen Freunde, welche einen tiefen 
Einblid in daS Familienleben der 
Yamilie Tows haben. Sie jpraden 
von der Liebe, welche die Familien- 
glieder verband, von dem harmoni- 
jchen Leben, das mit der Hochzeit in 
Tiefengrund begann und die ganze 
Zeit währte, von der treuen Gehilfin, 
die dem Gatten jeine oft jo jchwere 
Arbeit erleichterte, von der Mutter, 
die weile im Haufe waltete, und von 
der aläubigen Chriitin, die ergeben 
in Gottes Willen ihr Leid trug. Sie 
fanden auc die rechten Worte des 
Trojtes für den trauernden Gatten 
und die trauernden Kinder, Die paj 
jend gewählten Xieder des Flirchen- 
chores vertieften den Kindrud dei 
geiprochenen Worte. XLebrer Nafob 
Schmidt von der Bibelichule hielt 
eine furze Ansprache in Englijch über 
Gv. Nob. 14, 1—3. 

Eine lange Reihe Mutos folate 
dem Xeichenwagen nad) dem Ki.chho 
je, wo Welt. I. Nickel, Aberdeen ein? 
furze Srabrede hielt und der Ehor 
ein Srablied jang. Unter den Se 
gensworten des PBred. Nob. Nempel 
wurde der Sarg in da3 Grab binab- 
gelajien. „Rube fanft! Muf Wieder 
jeben!“ rief der Gatte feiner teuren 
Lebensgefährtin nach), mit der er 40 
Sabre Freud und Leid geteilt hatte. 

Sm Erdaeichoh der Kirche wurde 
den zurücdgefehrten Gäiten Kaffee 
und Sebäc jerviert. 

Melt, Toms teilte iiber das Leben 
feiner rau folgendes mit: 

Yebenslauf. 

Margarete Toms, geborene Frie 
jen, Tochter von Abraham Frieien 
und Margarete, geborene NRegier, 
wurde geboren im Dorfe VBogtei, un 
weit Tiegenhagen, Sreis Marien- 
burg, Wejtpreußen, den 24. Nuli 
1881, und jie verlebte ihre glüdliche 
Kindheit in jener jchönen Gegend. 
Tie wirtichaftlihen Verbältniiie wur 
den damals in Preußen jchiwer, und 
als Margarete 12 Nahre alt war, 30 
gen ihre Eltern im Nabre 1894 mit 
ihrer großen Familie von 14 Sin 
dern nad) Canada. Sie erwarben fic) 
im jegigen Tiefengrund eine Farm, 
und e3 galt nun viel PBionierarbeit 
zu tun. 1 

Sfre äftede Scweitkr beirckete 
bald, und da jie von den andern 
Schweitern die älteite war, mußte fie 
viel Arbeit im Sauje und auf der 
Yarım tun, fonnte auch nicht zur 
Schule geben wie ihre jüngeren ®e- 
ichwiiter. Es gab da viel jchwere Ar- 
beit. Zeitweile bat jie audy für ge- 
ringen Lohn in Ducd Lafe gedient. 

Sie hatte jtetS ein frommes und 
treues Gemüt und tat die Arbeiten, 
die ihr anvertraut wurden, mit gro 
Ber Treue. 

Die heilige Taufe empfing fie von 
Helt. Peter Regier den 5. Nuni 1898, 
und fie iit bis an ihr Ende ihrem 
Taufgelübde treu geblieben. 

Den 20, September 1900 trat fie 
in den Gheitand mit ihrem tief be 
trübten Gatten David Törms, und fie 
übernahm die Pflichten des eigenen 
Saushaltes, weldyes für fie gleich von 
Anfang nicht leicht war, Dur An 
itefung hatte jie' jich die jchwere Au 
genfranfheit Tradhoma zugezogen, 
und die erichwerte ihr jehr die Er- 


30. 


füllung ihrer Pflichten an den Min 


dern. Schon bei der Hochzeit hatte fie 
diefe Krankheit, und es wurden man. 
he Mittel angewandt, um die Krant, 
heit zu dämpfen, es wurde trogdem 
immer jchlimmer. Schließlid, war fig 
fait erblindet. Da gingen wir nad 
Winnipeg, und fie war längere geit 
unter Behandlung eines Augenarz 
tes, der jie damals aber noch nid 
völlig ausgeheilt entließ. ch mußte 
die Nur weiterführen auf A nordnung 
des Arztes und jchließlich fonnte fie 
als völlig geheilt entlafjen werden, 
Aber das Augenlicht war doch trübe, 
geworden und jie hat auch jpäter öf. 
ters über jchwace Augen geklagt. 

Sm Sabre 1901 wurde ih im: 
Predigtamt eingeführt, das vermehr. 
te aud) ihre Pflichten und legte ihr 
mand)e Xajt auf, die jie immer gern 
und ohne Murren getragen bat. Xm 
September 1913 wurde ich in das 
Melteitenamt eingeführt, und aud 
für fie wurden die Laften jchiwerer, 

sm Nabhre 1923 jeßte die Einwan- 
derung aus Rußland ein, und id 
wurde berufen einen großen Teil 
meiner Zeit diefer Sache zu widmen. 
Es galt viele Neilen zu machen, oft 
mußte ich längere Zeit von Hauie ab. 
wejend jein, und da fielen die Pilih). 
ten des Haushaltes und die Erzie 
bung der Stinder ganz auf jie. UInzäb- 
lige Male bat fie meinen Koffer ge 
padt und hat mich ziehen lajjen, ohne 
je ein Wort der Unzufriedenheit zu 
jprechen; in den jchweriten Verbält. 
nifien bat jie die Laiten der Arbeit 
und des Amtes treulich mit mir ge 
tragen. 

Tie Naht vom 12, auf den 13, 
Dezember 1926 war für jie und aud 
für mid) wohl die jchiverjte Zeit in 
unjerm Xeben: unjer Saus mit allem, 
was darin war, brannte nieder, und 
unjere liebliche fleine Irene, 5 Jahre 
alt, verlor ihr Leben infolge des 
seuers. Sie erholte jich auc) nach die: 
jem Schlage wieder und ging froh 
und im Frieden ihren verjchiedenen 
Arbeiten nad). Bejonders pflegte fie 
jo gern die Blumen und machte fi 
im Sommer viel Arbeit mit der 
Pflege derjelben. 

Der erite jehr jchwere Anfall der 
Krankheit traf jie im Haufe umnjerer 
Kinder in Drafe, und es jchien und 
jo, dal der Arzt nicht jicher war über 
die Urjache der Krankheit. Sie genag 
übrigens von diejer Ntranfheit no 
einmal und verjuchte den Pflichten 
ihres Haushaltes nachzugehen. D- 
itern bejuchte jie das Iekte Mal den 
Sottesdienjt in unfrer Kirche. Wir 
wuhten ja die Urjache der Krankheit 
nicht, aber fie konnte nad) diefer Zeit 
nicht mehr zu Kräften fommen. Mit- 
wod) nad Ditern mußte fie jich einer 
jehr jchiweren LUnterleibsope:ation 
unterziehen, aber jie fonnte noch wie: 
der aus dem SHojpital nad) Haufe 
fommen und ihre Töchter haben fie 
treu gepflegt, jo dah fie öfters jagte, 
es jei doch viel jchöner daheim als im 
Hoipital. Wir hofften auf völlige Ge 
nejung, aber e8 ging jo jehr langiam 
vorwärts. Sie hatte gehofft, dah fie 
Piingiten wenigitens am Nachmittag 
würde zur Kirche fommen fönnen, 
um teilzunehmen am heiligen Abend» 
mabl. Aber nachdem fie das Abend» 
mablöbrot gebaden hatte, merfte fie 
do, dab es nicht gehen würde, und 
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es koitete manche Träne, dat fie nicht 
fonnte dabei jein. Br. NRempel und ich 
reichten ihr dann no am Abend in 
ihrem Kranfenzimmer das heilige 
Abendmahl, wie wir es an verjchiede 
nen ranfenlagern an diefem Sonn- 
tag Nadhniittag nod) taten, 

Eine dringende Angelegenheit 
machte es notwendig, dah ich nad) 
Winniven fuhr. Nachdem ich den 
Smwef meiner Reife erfüllt hatte, er- 
hielt ich plöglicy ein Telegramm, das 
mir ante, dab der Ziitand meiner 
fieben Frau fritiich jei und die Kin 
der fie nacdı Saslatoon ins Hojpital 
gebracht hätten. Id nahm die erite 
Gelegenheit wahr, um zu ihr zu eilen, 
und war jehr beiorgt, wie ich meine 
liebe rau würde finden. Meine erite 
Frage mar: „Wie geht es Mutter?“ 
Die Antwort war: „Sie wird jet 
operiert“. Der Arzt habe gneiagt, er 
dürfe nicht auch nur Minuten war 
ten. 

Nach der Operation wurde ich zum 
Arzt in fein Dffice gerufen. Der 
Arzt teilte mir die erichütternde Nadı- 
richt mit, dal; es Ntreb3 jei und zwar 
in ichon weit entwideltem Zuitand. 
Das aab Tage voll viel Zeiden im 
Aranfenhanie, und wir alaubten im 
mer nod), der liebe Gott wiirde ein 
Munder tun und uns die liebe Mut 
ter erhalten. E83 war in Gottes Nat 
anders beichloiien, e8 aing jchwerer 
und immer jchwerer. Nadı) 16 Tagen 
im Sojpital teilte un&® der Arzt mit, 
dab fie gerade fo aut fünnte zu Haufe 
jein und dak ihr das vielleicht nod 
lieber jein würde. Wir brachten jie 
auf einem Vett zuriick nach Roithern, 
und fie wurde dann in unjer Heim 
gefahren. Dort gab es noch wieder 
bier jchtvere Tage, und der Arzt, fo- 
wohl wie auch die Pflegerin jagten 
und, es wäre befjer, wenn wir jie in 
das Hospital in NRoithern - bringen 
würden, weil dort die Einrichtungen 
feien, und es dort leichter jei ihre 
Schmerzen zu mäßigen. Unter treuer 
Tilege der Schweitern im Sojpital 
und eines treuen Arztes, dem feine 
Arbeit zu viel war, hat jie dann nod) 
11 Tage im Hospital zu No'thern zu- 
aebradıt, beinabe bis ganz zulett bei 
bollem Bemwußtjein, 

Auf ihrem Sterbebett hat fie öf 
ter ausgeiprochen, wie jehr fie den 
Heiland Tiebe und wieviel Dank jie 
Gott dem Herrn fchuldig fei, der fo 
biel Großes auch an ihr aetan bat. 
Der Abichied von ihrer Kamilie war 
Ihr jehr jchwer, und wmeinend jtand 
ihre ganze Familie um ihr Sterbe- 
bett. Der Tod fam, nachdem fie mehr 
als 24 Stunden unter Betäubungs 
mitteln gelegen hatte. Wir waren 
uns nicht jicher, ob fie die Tekten 8 
Stunden noch bei Berwußtfein war, 
aber fie hat bis zulekt ihren ®lauben 
an den Erlöier befannt, und 

Endlih fam er Ieiie, 

Nahm fie bei der Sand, 

führte fie von der Reife 
Heim ins Waterland. 

Der einzige Troft, den wir alle 
haben, iit die Gewihbeit, daf unfere 
liebe Mutter eingegangen iit in die 
ewige Ruhe, mo fein Leid und feine 
Schmerzen mehr fein werden und mo 
eimige Freude zu feiner Rechten fein 
wird immerbdar. 

Der I. Gott jhenfte uns in ımierer 
Ehe 9 Kinder, 1 Sohn und 8 Töchter. 
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Das jüngite Töchterhen Irene jtarb 
nad) dem PBrande unjeres Haues an 
ihren Brandwunden im Nahre 1926, 
Der Sohn und 4 Töchter find re.h.i 
ratet und haben unjere Yyamilie mit 

9 Enfelfindern beichenft. ? 
Heute, den 14., joll die teure Hülle 
bon der Mennonitenlirhe aus zu 
Grabe getragen werden. Sie iit heim 
gegangen; die Erinnerung bleibt 
uns. Much für uns gilt es weiter zu 
fampfen wider Sünde und Verder- 
ben in uns und um un, und der 
Serr wird ums die Gnade jchenfen, 
dab wir, nachdem der Kampf vollen 
bet, auch eingehen dürfen in die em 

ae Ruhe, 
David Toms und Kinder. 
Der Bote 
Stadtmiflion zur Apoitelzeit. 

(Von Br. Nac. Thieken, Dalmeny.) 


Wir fragen: 1, Was tt eigentlich 
Stadtmiffion? 

Es iit das Bemühen, Sünder zu 
retten, die in der Stadt wohnen, in 
dem man ihnen das teure Evangeli- 
um von Neju bringt. Neder Verfün- 
diger de8 Grangeliums in irgend 
einer Stadt treibt aljo Stadtmiilion 
und iit demnad ein Stadtmijjtonar. 
Die Wörter „Stadtmiffion” und 
„Stadtmilfionar” finden wir itbri 
aens in der Seilinen Schrift nicht; 
jie find jpäter aeprägt worden. Die 
Bibel nennt die Wortverfündiger in 
der Stadt und auf dem Lande mit 


ein und demielben Namen: Cvange- 
lit (Ape. 21, 8: 9; 40); Xebrer 
(Apa. 13, 1): Melteite (1. Tim. 5, 


17); Biichof (Mpa. 20, 28). 

23. Wer war der erite Ztadtmiiii- 
onar nad) der NAusyiehung des Heili 
gen Geiltes? . 

Es war der Apostel Petrus. Seine 
Predigt am Pfingitfeite hatte den Er 
folg, daß fih 3000 Auden in der 
Stadt Nerufalem zu Chriito befehr 
ten, taufen Tießen und fomit die erite 
chriitlihe Stadtgemeinde bildeten 
Nah Pfingiten wurden noc viele 
binzugetan zur jerufalemitijchen ®e 
meinde durch die Tätiafeit der Apo 
tel und ihrer Mitarbeiter (pa. 2, 
17;4,4). 

3. Wer wurde der 
leiter in Nerufalem ? 

Sole Frage hätten die Apoitel 
und ihra Zeitgenofien nicht veritan 
den. Obgleich Petrus umd die andern 
Apoftel, die ja die eriten Stadtmifii 
onare in SNerufalem nach der Aus 
niekuna des Seilinen Getites waren, 
noch längere Zeit in Nerufalem blie 
ben, fo itand doch weder Petrus, noch 
einer der andern Apoitel, ald „Stadt 
milfiongleiter“ an der Spite der &e 
meinde zu Serwialem. Dagegen fin 
den wir fhon in Mpa. 11, 30 und 
Apa. 15, 2. 6 „Melteite“ al? Vorite 
ber der eriten chriitlihen Stadtge 
meinde neben den Mpoiteln. Petrus 
nennt fi in 1. Petri 5, 1 mo e* jich 
an Melteite wendet, nur den Mitäl 
teiten. 

Mo fpäter in iraend einer Stadt 
durch die Predint der Apoitel ıumd 
fonitiger Evanaeliiten Befehrungen 
itattfanden, bildeten die Gläubiren 
jelbitändiae Gemeinden mit Nelteiten 
aus eigener Mitte ala ihren Porite 
bern. Die jeweiligen Cvanaelüiten 
und Gründer der Gemeinden mod)- 


Stadtmiilions 


ten dann nad) Petri Beiipiel „Mit 
älteite“ jein. 

So heißt es in Mpa. 14, 23 von 
Paulus und Barnabas: „Als jie ih 
nen aber in jeder VBerjammlung Vel 
teite gewählt hatten, beteten jie mit 
ssalten und befablen jie dem Herrn, 
an welchen jie geglaubt hatten“ (EI 
berf.) 

4. War die Srimdina fjelbitänAi 
ger (Hemeinden „immer“ das Ziel der 
apojtoliihen Gvanaeltjation in den 
Städten und auf dem Lande? 

Sa, das zeigt Flar die Linterwei 
jung, die Paulus dem Tiius in Kap 
1, 5 aibt: „Deswegen lie; ich dich in 
streta, dab du, was noch mangelie, 
in Ordnung bringen umd in 
Stadt Neltejte anitellen möchteit, mie 
ich d.r geboten habe“. (Nach E'beri.) 
Raulus jab es als einen Mangel an, 
wenn eine Verfammlung nicht eigene 
„Xelteite“ hatte, und Titus mußte 
diejen Mangel in Kreta in Ordnung 
bringen. 

Blieb ein Evangeliit nad der 
Sründung der Gemeinde nod) länger 
in der Stadt, wie Baulus in Korinth 
und Epbejus, jo lehnte jich feine w»i 
tere Tätigfeit jelbitveritändlich an die 
beitehende Gemeinde, die ihrerjeit3 
nicht verfaumte, das Feuer des Evan 
geliums auch mweiterzutragen; denn 
jede Stadt- und Landgemeinde iit 
ihrem Wejen nad eine Miljionsge- 
meinde. 

So fanıı Raulus mit Freuden von 
der jungen Theflalonicher Stadtae 
meinde fchreiben: „Won euch tit aus 
erichollen das Wort des Herrn“ (1. 
Theil. 1, 8). 

5. Beitand ein mweientlicher Unter 
ichted amwiichen Stadt- und Landge 
meinden ? 

Sch finde foldben in der Schrift 
nicht. Fiir Gemeinden in der StaNt 
und auf dem Lande galten und ael- 
ten diefelben aeiitlichen $rimdlinien 
auf allen Gebieten des chriitlichen 
(Semeindelebens. (Ziehe 3. B. 1, Stor. 
14, 34). 

6. Ram ein Milfionar der Mpoitel 
seit, der in feiner Arbeit von a3 
wärtigen Gemeinden unterjtiitt mur 
de, dadurch unter die getitliche Vor 
mundichaft derer, die ihn unteritiik 
ten? 

Turdhaus nicht. Die Gemeinde zu 
Philippi bat den Mpoitel Paulus 
reichlich unteritügt (Mbil. 1, 5; 4, 15, 
16), aber von einer Vormundichnft 
ipirt man in Pauli Briefen an die 
Rhilinped nd fonit nichts, Mali 
Miffionsdireftor war Chriitus, der 
ibn berufen hatte (Gal. 1, 1; Apa. 
13, 2—4). 

Das Verhältnis eines Gvanaeli- 
ten zu den ihn unteritiigenden Brü 
dern oder Gemeinden tit nicht das 
Verhältnis eines Anechtes zu feinem 
Arbeitsgebern. 

E3 fam zu der Mpoitel Zeit auch 
vor, dah; aanze Gemeinden der In 
teritüiging ibrer Schweiternagemein 
den hedirften =o  itbermittelten 
PBaulus und Barnabas nad) Ava, 11, 
30 den notleidenden Gemeinden in 
Nudaa eine Sandreichuna der Flein 
aliatiichen Gemeinden. Diele Silfe 
leiittuna nahm aber den Empfängern 
der Mithilfe nicht ihre Gemeindejelb 


jeder 


itandigfeit. 
Keine Stadt- oder Landgemeinde 
zur Mpoitelzeit mar irgendeiner 


menichlihen Organilation oder Ge- 
jeßaebung unteritellt; die Gemeinden 
hatten und haben nur ein Haupt — 
Chriitus, „der mitten unter den 7 
aoldenen LZeuchtern wandelt” (Dffb. 
2, 1). Und dieje volle Selbitändigfeit 
der Einzel: oder Ortsgemeind fonn- 
te auch durch feine ihr von Schweiter- 
gemeinden zuteilgemordenen linter- 
jtüßungen aufgehoben werden. 

Mer richtia aibt, der aibt dem Herrn, 
Wer richtia empfängt, der empfängt 

vom Serrn. 

Nedoh war und it es das heilige 
Recht und die heilige Wflicht des ein- 
zelnen Bruders umd aanzer KHenein- 
den, „beratend“ an dem Xeben ihrer 
Mitbriüder und Schweitergemeinden 
teilzunehmen. (1. Tim. 4, 13; 2. 
Tim. 2, 25) und meilen, auf Die 
Seilige Schrift aeari'ndeten Rat joll- 
te jeder Bruder und jede Gemeinde 
annehmen. 


Ohne Beim. 


(In dem in Porto Alegre (Bra- 
jilien) erjcheinenden römtich-fatholi- 
ihen „Deutiches Wolfäblatt,“” vom 
22, April 1941, jchreibt unter dem 
Titel „Ohne Seim“, der im Rhein- 
land acborene, lanae in. S. MW. täa- 
tige VBujchpfarrer Klöfer) folgendes: 


Als ich am Abend diejes Tages 
mein Sotel auffuchte, wurde mir dort 
der Veicheid zuteil, da wir am an- 
dern Morgen (Samstag) aegen 12 
Uhr abfahren werden. In einer frem- 
den Stadt wird man des Imberbum- 
melns bald müde. Darum ging ich 
am anderen Morgen gleich nad) der 
heiligen Meile zum Hafen. Dort mwur- 
de mir der Beicheid, dal vor 11 Uhr 
feine PBaflagiere zugelafien werden, 
Die Zwifchenzeit benub*e ich zu einem 
Speziergang den alten Militiiippi 
entlang. 

Nocd lag ein müder Nebel über 
Stadt und Land. Doch wird es bald 
heller und die Umgebung tritt im- 
mer deutlicher bervor, je mehr die 
Nebelichwaden in dem Puichwerf des 
Ufers verjchwinden. Mus dem Grin 
einer woblgepfleaten Barfanlage 
recft jich ein Türmen in die feucht- 
ihmwangere Luft. Vor mir liegt eine 
flöiterliche Anlage. 

Eben bimmelt eine ®loce Iuitig 
über die morgenfriihe Umgebung 
hinaus, Wahriceinlich ruft fie die 
Bewohner zum Gebet oder zur Ar- 
beit. Seltiam erarifien itimme ich ein 
in da KLob- und Tanfaebet der 
Menichen und der Natur um mid 
herum. Die Sonne iit jekt Meiiter 
aeworden iiber die wallenden Nebel. 
Seih fladern ihre Strablen vom 
itablblauen Gewölbe. Sie jeßen alles 
um mich herum in ein helles Licht- 
meer. Au3 den Schormiteinen der 
niedrigen Hütten längs des Weges 
iteigt ringelnd der Rauch in die Sö- 
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be. Auf der harten Straße rollen 
PBerjonen- und Zajtautos im dauern 
den Strome an mir vorüber, Sie er 
zählen eine bunte Gejchichte von Ar 
beit und Leben, Friedlich gebt das 
Vieh in den umzäumten Weidegrün 
den. Nur ein jchwarz-weißer Stier 
tojt brüllend mit geienftem Kopfe 
umber. Zumeilen zermwübhlen jeine 
Hufe den Boden. Wittend wirft er 
den lojen Srund in die Höhe, der 
jhwarz von feinem breiten, glänzen 
den Riten zur Erde follert. Muntere 
Pferde wiehern ihre Morgenfreude 
jubelnd in die morgenfriiche Natur. 
Mit gaeitredtem Schmweif und weben 
den Mäbhnen rennen sie übermütig 
den Zaun entlang. Friedlich graien 
ein paar Arbeitsochien am Rande des 
Weges. Um fie herum nehmen weiße 
Hühnerjcharen ein Sonnenbad, wäh 
rend von der Höbe eines Yaunpfahles 
ein fräftiger Hahn von rotbrauner 
Farbe [ujtig feine Flügel ihlägt und 
aus vollem Halje ein jchallendes Hi 
ferifi in die Welt binausjchmettert. 
Alles altgewohnte Bilder, die einem 
um fo teurer werden, je näber Dre 
Abichiedsitunde riikt, Die uns von 
all dieiem trennt. 

Bon blendendem Licht überflutet, 
prangte dieje jüidlihe Landichaft, troß 
des Monats November, im jchöniten 
Grün, während ich meine Schritte 
zum Schiff lenfte, das in einigen 
Stunden allerlei Menichen und Wa- 
ren durch die Miiitiiippi-Mündung 
in die graue Wajlerwiite hinaustra- 
gen foll, weit hinaus zum jonnigen 
Brafilien. Obwohl die Abfahrt auf 
12 Uhr angejegt war, zeigte die Uhr 
ihon 2 Uhr nachmittags, al3 unjer 
Schiff jich in Bewegung jegte, um 
lanafam den Mifiifiippi hinumterzu 
gleiten. Xch hatte mir den Fluß viel 
breiter vorgeitellt. Seine Breite jchien 
mir nicht größer wie der Rhein bei 
Köln. Maag fein, daß der alte Ainabe 
fein Wafler in verjchiedenen Armen 
zum Meer führt, Die Uferlandichaft 
erinnert lebhaft an die Schelde von 
Antwerpen bis zum Einfluß in den 
engliihen anal. Nur jieht man dort 
in den entmwälierten Niederunaen 
zahlreiche und blühende Ortichaften 
inmitten wohlaepflegter Felder und 
MWiejen, während man bier nur ver 
einzelte menichliche Anfiedlungen er 
bliden kann. Doc beleben zahlreiche 
BWiehmweiden die flache Landihaft. Nur 
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einmal grüßte ein Kirchturm dom 
Ufer berüber. Mehrere Mädchen itan 
den vor der Tiir und jchivenften grü- 
Bend ihre Bejen. Da morgen Sonn- 
tag ilt, werden die fich wahricheinli.h 
zum Reinigen der Kirche eingeiunden 
haben. Ein häblic gelber leden von 
bedeutender Größe an der Vorderjeite 
des weibalänzenden Qurmes zeigte 
an, dab bier der VBerpuß berunterge 
fallen war. Weihgeitrichene Grab 
fammern entlang der Kirchho Smau 
er rund um die Stirche erinnerten mich 
an die Ktirchhöfe in der franzöjiichen 
Normande, 

Am rechten Ufer ragte weiter ab- 
wärts ein großes Gebäude aus dem 
Srün der KXandichaft hervor. E3 
jchien eine Fabrif zu jein. Als wir 
näber famen, hatte e8 den Anichein, 
als ob eine Nanonade darüber bin 
weg gegangen jei. Sohle Feniterböh 
len und eingefallene Dächer redeten 
eine laute Sprache von der Deprej 
jion, die unier ‚Land in den lebten 
Sahren darnieder hält. Se mebr wir 
nach Süden famen, deito mehr legten 
jih große und fleine Sümpfe bis 
dicht an das Ufer. Hier jollte die Re 
gierung Holländer anfiedeln, die 
durd) Bumpwerfe und Wajlergräben 
aus den Süimpfen und aus den Wie 
derungen der Rhein: und Schelde 
Mündung eines der reichiten und am 
itärfiten bevölferten Gebiete der Er 
de gemacht haben, 

Auf den böhergelegenen Zanditrei 
fen ging zablreiches Vieh. Tod) Men 
ihen und menicdliche Wohnungen wa 
ren jelten sichtbar. Nur einmal 
jchwenften drei Männer arübend ib- 
re Hüte. Sie lagerten unter einer 
Sruppe windichiefer Bäume um ein 
sseuer. Dagegen blies der Wind aus 
der verjumpften Ufergegend zablrei 
de Mosfitos auf unser Schiff berü 
ber. Nie in meinem Xeben jab ich jol 
che fette und biffige Eremplare Ddie’e: 
Menichenquäler, Ihr Bin war jchari 
und jchmerzlich. Wie wiütende Hirieger 
fielen fie über ibre Opfer ber. In- 
barmberzig trieben jie die Menschen 
vom Dee in das Innere des Schiffes. 
Das wurde erit bejier, als wir nad) 
10 ihr abends den legten Yeuchturm 
pajiierten und aus dem gelbichlam 
migen Wafler der Miiliiiippi Min 
dung in das blaue Meer bineinglit 
ten. 

VI am andern Morgen die 
Schiffsalode zum Frübitiick rief, warf 
die See das Bild einer berrlichen 
Morgenionne und eines tiefblauen 
Simmels in den weiten Weltenraum 
zurück. Nur bier und da bebt und 
jenft jich das Meer in faum wabr- 
nebmbarer Bewenung. Ein leichter 
Quftzug streichelt Tiebfojend über 
Stirn und Wangen, Wie treue Wäcd 
ter begleitet eine Schar Möpven den 
Lauf des Schiffes. Bisweilen laht 
jich die eine oder andere auf den bin- 
teren Maiten nieder. Die übrigen 
gleiten in einzigartigem Schwebeflug 
durch die Klare Luft. IUnentwegt fol 
gen dieje zierlichen Vögel wie von un 
jichtbarer Kraft aetragen dem Sand 
des Schiffes, während man an den 
ausgebreiteten Schwingen faum eine 
Bewegung wahrnimmt. Nur das fei 
ne Köpfchen mit den blanfen Mugen- 
perlen bält raitloes Umicdhau. Und 
wenn ihr unbegreiflidy jcharfes Ge- 


ihau nur den geringiten Broden er- 
ipäbt, jo jchiegen die flinfen Tiere, 
wie vom Blik getroffen, in die Flut 
hinab. Mit unfehlbarer Sicherbeit 
willen fie hier aud) den Fleiniten Bij- 
jen zu finden und jich zu Gemüte zu 
führen. 

Sleih aligernden Cilberpfeilen 
itieben ganze Scwärme fliegender 
Fiiche vor dem Schiff aus dem Blau 
des Wajlers empor. Wenn die jon- 
derbaren Tiere in jeltjamem 
Schwirchlug dicht über der Oberflä- 
che von Woge zu Woge gleiten, jo 
blinfen die najien Flügelflojien im 
blanfen Sonnenichein wie lauter Sil- 
ber und Diamanten. Wenn man boiı 
Dec aus jeine Mugen juchend auf das 
Wafler richtet, das raufchend an der 
Schiifswand vorüberitreicht, fo jieht 
man drunten im Meere die Umrijie 
grober Fiiche. Es jind Delphine oder 
Schweinefifche, wie die Schiff3leute 
jie mir bezeichneten. Al3 errieten jie 
den Wunsch des Zuichauers, die flin 
fen Schwimmer bejier in Nugenjchein 
nebmen zu können, jo jchnellen jie 
plögli vor den eritaunten Blicen 
in gevandtem Bogen aus dem Waj 
jer hervor, Wenn man nicht wüßte, 
dak bejonders die Fiiche dumme Vie 
cher jind, jo müßte man annehmen, 
jie wollten den plumpen Menichen 
dort oben auf dem Schiffsdee prab 
lend ihre Sewandtbeit zeigen, wenn 
jie wie im llebermut unter dem 
Schiffsförper berichwimmen und auf 
der anderen Seite wieder auftauchen, 
Soweit über das jichtbare LXeben in 
Wajler und Luft um das Schiff ber- 
um, 

(Fortiegung folgt.) 


Los Angeles — Bancouver, 

Nachdem endlich alle neuen, recht 
idiwierig gewordenen Grenzbeitim- 
mungen geregelt waren, Bab, Bila, 
Sabrfarte, Erlaubnis für etwas Ta- 
ichengeld und, das Geld jelbit in der 
Tafcıe, war es nun mit einmal mög 
lich die lieben alten Eltern und die 
Seichwiiter zu bejuhen. Die Ein- 
ladung war jchon mitunter recht 
dringend gaefommen und der eizene 
Wunich nicht weniger. Nur mollte 
ich diejes mal nicht allein Mutter be- 
gegnen, die wirrde doc wieder aleich 
nadı Tin fragen. So war e$ denn 
auch. Deshalb jchob ich’S noch im- 
mer auf. Da aber meine Schweiter 
ZTienden recht leidend und die El- 
tern nicht jünger und jtärfer, jondern 
älter und jchwächer werden, jo jchob 
nun meine bejiere Hälfte nad und 
die Kinder bieltens »auch mit der 
Mama und jo gab ich nad), mußte 
balt, denn es war wirflich Ziebe, die 
da Ichob, 

Beitiegen am 8. Mai, 9 Uhr 30 
morgens, den „Grey-Haund-Buh“ 
und var punftum nad 48 Stunden 
im Buhdepot, 6b St., 2os Angeles, 
und wurden bon meiner Schmweiter 
Anna berzlid empfangen. Nod 
eine furze Strede auf der Straßen- 
babn und wir jtanden im Seim der 
[. Eltern und Geichwiiter. Ein fro- 
bes und herzliches Wiederjehen. Wir 
fonnten dem Herrn recht von Herzen 
Dafür danfen, der Seinen Rindern 
bier auf Erden jolche Freuden, Vor- 
freuden von einem Wiederjehen mit 
allen Gottesfindern droben, jchenft. 

Als wir beim Abendbrot jagen, 







30. Zul 
fam aud) die I. Schwägerin, Emma 


mit ihren Kindern von Dinuba, 
(Br. Peter, ihr Mann, jtarb den 15, 
‚uni vorigen Jahres.) Unjer Auge 
judhte vergebens den Heimgegangenen 
aud am Tijch mit jeiner Yanilie, 
niemand erwähnte jeinen Namen, alle 
aber fühlten, er ijt nicht da. Die 
jelige Gewißheit aber, wir treffen 
uns ja bald alle zujarımen, er it 
ja nur boraufgegangen, verjcheuchte 
mehr die trüben Gedanfen. Nun gab 
es wirklid jdöne Tage des Beija- 
menjeins. Es war, als ob das Band 
des Elternhaujes wie es im Kindes 
und Sugendalter gejchlojien, nun 
no einmal neu geknüpft und ge 
bunden wurde. Mir war der Ge. 
danfe inumer viel wert: ic) hab nod) 
ein Elternheim .mit lieben Bejchivi« 
tern darin. Das haben ja jdhon 
lange nicht alle im 56. Xebensjahr, 
sd jah es als eine bejondere Gnade 
vom Herrn an. MWijjen allein aber 
wärmt nicht auf. Das geht nur 
nahe am Heuer. So ging es num 
aud mir. Da Br. Willy mit jeiner 
Netta auch nur jo 7 Meilen ab ihr 
„Neit“ haben, ein freundliches Heim, 
jo war e3 uns möglid) fajt allabend» 
lich zujammen zu jein. 

Sn den Berjammlungen und Ge, 
betsjtunden gab es Gelegenheit mit 
lieben Sottesfindern befannt zu wer- 
den und ebenjo erfreulid) war «8 
mir, zu jehen und zu fühlen die war. 
me Gemeinjchaft untereinander und 
die Schöne, feite Ordnung der Gottes. 
dienjte. Denn unfer Gott ijt aud 
ein Gott der Ordnung. Die Ge 
meinde zählt wohl nur jo 75 Glieder, 
da jie aber gejund und jtarf ift, jo 
fönnen jie manches tun, was bedeu- 
tend zahlreihere Gemeinden nicht 
tun fönnen. Auch; manche andere 
Sehenswürdigfeiten der Millionen- 
tadt wurden mir gezeigt. Der Bru- 
der, fam es mir jo vor, durfte fid 
garnicht quälen, immer wieder war 
er mit der Car bereit und fuhr: zum 
raujhhenden Meeresitrand; japani- 
ihen Jrrgarten; in die verichiedenen 
Barfs, wo wir an einem Abende einen 
richtigen „Wienerroajt“ hatten; zum 
Objervatorium; Memorial Barf und 
Ihe Myitery of Life. Von allem zu 
jchreiben wäre jchon wichtig genug, 
iit bier aber nicht meine Abficht. 
Man befam aber die Weberzeuguug: 
Menichen fönnen und haben jchon viel 
gemacht. 

„Wie wäre doch die Welt jo jchön 
mit ihrer PBradt, mit ihren Höh’n, 
wenn nicht der Feind mit Liit umd 
Macht in feine Knechtichaft fie ge 
bradıt.“ 

Bott hat dem Menfchen Gaben ae- 
geben, um etwas zu jchaffen, um 
Gottes Gebot, die Erde mit ihren 
Gaben an Schönheit und Kräften id) 
untertan zu machen. Das ijt jeim 
Net und jeine Aufgabe. Und der 
Menic hat e8 darin jchon weit ge 
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bradt. An einem Tage fuhr Br. 
Sam Wiens (Leiter und Prediger 
der Gemeinde) mit mir, um mir 
mandıe Sehenswürdigfeiten von der 
Stadt zu zeigen. Auf dem glaten 
Hodwege ging es Meile um Meile 
vorbei an großen Yabrifen, an Orten, 
wo wohl Hunderte neue, redjt nett 
und jhön ausjehende Wohnhäuschen 
gebaut werden. Dur kleine Vor- 
itädte, die umeinander wetteifern, 
um das Neueite, das Modernite zur 
Schau zu jtellen. Dann zur Abiwed)- 
jelung durch die Drange- und Zitro- 
nengärten. Man fann fid nicht jatt- 
jehen an diejer Scöpfergabe an 
die Menichheit und aud, nicht einmal 
fattejjen.” Es geht da wirflidy nad) 
dem Sprichwort: „Danfi jehr, bitti 
mehr,“ Auch die großen DOelielder 
zeugen von emer Gottesgabe am 
die Menichbeit. Wie ein dunkler 
Meld jieht es aus der Yyerne. Brun 
nen an Brunnen, auf Stellen jo dicht, 
wie man fie nur jtellen darf. Man 
itelle ich vor, die Gaben hörten plöß- 
ih auf. Es iit wohl nichts da, auf 
das der Menicd) heute jo angewiejen 
it, wie auf dieies Del. Danft der 
Menid dem Schöpfer dafür? 

In „Elifton Cafeteria“ gab es 
Supper. Br. Wiens, dem die bejiere 
Hälfte nod) fehlt, wollte mid) dod) 
niht ohne zujammen gegeiien zu 
haben geben lajjen und jo juchte er 
die ihönite Kirche aus, die es da gibt. 
Meine Schweiter hatte mir die aud) 
ihon einmal gezeigt und ich möchte 
nur jedem Bejucher jener Stadt ra 
ten, gebt da nicht vorbei. Ter Er 
bauer diejes Cafeterias ijt ein Künit 
ler und hat es veritanden den ganzen 
Raum, Wände und Dad mit Natur 
ihönbeiten auszubauen. Man bleibt 
einfach itehen, beim eriten Eintritt, 
und ihaut! Kinmitliche Waflerfälle 
taufhen an den Wänden über els- 
geitein; vom Dad) aus Bambusrohr, 
riejelt Ianafam NRegenmwaiier ; von der 
Dede, im Gang zum Küchentiich, 
bängen in buntichillernden Farben 
Eiszapfen; der ganze Raum mit 
wirklihen und Finitlichen, im Neo- 
fight leuchtende Blumen, ausge- 
Ihmüdt. In der Mitte eine erhöhte 
Bühne für die Sänger, die den Gä- 
iten die ganze Zeit ichöne Lieder vor- 
fingen, entweder jolhe die gewünscht 
werden von den Tiichgäiten oder aud) 
jelbitgewählte. 

Bir jhauten auch nody flüchtig in 
einige andere Gebäude hinein, in 
denen von unfern Brüdern oder 
Schweitern arbeiten, jo auc in das 
befannte Bibelinititut, in dem jchon 
recht viele unjerer jungen Leute ihre 
biblifhe Ausbildung erhalten haben 
und den Anla5 zur tätigen Arbeit 
im Weinberge de Herrn fanden. 
Gerne hätte ich noch den Abend in der 
angenehmen Gejellihaft mit Bruder 
Wiens verlebt. Doc war für den 
Mbend ein Beiuh geplant. Ach 

‚ die Gemeinde hat in Br. 


Mennesnitifhe Rundihau 


Wiens einen treuen, tätigen Leiter 
und Prediger, dem das Wohl der 
Gemeinde am Herzen liegt. 

Die jo angenehme Zeit im Kreife 
meiner teuren Lieben verjtrich jo 
raid, man verjudhte die Stunden 
auszumügen, zu verlängern, der legte 
Tag, die legte Stunde fam und der 
Abihied. Papa las den 23. Pialm 
und wir blieben am legten Aus: 
iprud) diejes unvergleichlichen Pialms 
iteben: „und ich werde bleiben im 
Sauje des Herrn immerdar”. Das 
macht auch den Abjchied leicht, denn 
unjere Zufunft it eine lichte und 
belle, mögen auch nod) einige dumfle 
Tage dazwiichen liegen. 

Die „Greyhbound“ führte mich nun 
raich aus der Großitadt heraus über 
die Berge und Täler, durd; Wälder 
und Witten zunächit bi8 Bafersfield, 
wo id) einige alte, liebe Bekannte 
bejuchte und jo ein furzes, aber 
frohes Wiederjehen mit ihnen hatte. 
Seichwiiter Eduart KLiejchen fuhren 
mid dann an dem Tage no bis 
Shafter. Dort gab es ein frohes 
Wiederjehen mit lieben Verwandten 
und Befannten. Br. Gerhard Sie 
mens, der glücdlicher Weile am näd 
iten Tage fich einen „Holliday“ ma 
en fonnte troßdem fie mitten in 
der großen Startoffelernte waren; 
nahm mid dann nad) einer jchönen 
Nachtruhe auf jeine neue Gar und 
nun ging es durch Kartoffelfelder, 
Delfelder, von Verwandten zu Ver 
wandte, in die „Siemens Kartoffel 
Bafıng House“, wo bis 30 Garen 
Kartoffel den Tag gewalicdhen, ge 
fact und verladen werden. Und die 
armer jchauten alle froh drein, denn 
jowohl die Ernte als aud) die Wreiie 
waren gut. Obzwar die Car eilte, 
jo eilte auch meine Zeit. Am Nad)- 
mittage fuhr der I. Bruder mit mir 
dann nocd bis Dinuba, (etwa 100 
Meilen) mit Schweiter Gerhard Sie- 
mens und Schw. 9. Dod. Dante 
vielmals für eure Freundichaft! 

In Dinuba durfte ich furz meine 
berwitwete Schwägerin, Schw. Emma 
Neufeld und Geihw. I. Siemens 
bejuchen ımd in oder bei Winton juc 
te mich Schwager A. Giesbredt und 
jeine Rinder auf. War frob aud) die 
I. Gejchwiiter wieder zu treffen. Im- 
mer wieder, wenn der Nbichied fan, 
dachte ich an die fchöne Zeit, die allen 
Sottesfindern bevoritebt. 

Am 6. Juni fuhr die Buh uns 
etwa 11 Uhr in den Vancouver Hafen 
ein und ich war wieder zu Haufe. 
Leona und Elvira nahmen mid) 
freundlihb in Empfang und am 
Abendbrotstiich jagen alle Kamilien- 
alieder meines Haufe beifammen, 
frob und dankbar, dab des Herrn 
fo anädige, jchirmende Sand alle 
bewahrt und in die Bejuchsreije Fei- 


ne „bittern Pillen“ hatte fommen 
lafien. 
Den 17. Nuli. Haben bier jehr 


heißes Wetter, wie jhon 50 Nabre 
nicht gewejen. Wer nicht arbeiten 
braudt um zu eifen, und jolcdhe gibt 
es, jcheint eS jo, immer mehr, der 
lag im Waller an den „Beaden“. 
Wir andern badeten uns im Schwei 
am Tage und abends in der Bade 
wanne. Hatten zwei Vergnügen für 
eins. 
Grübend, 
9. BP. Neufeld, 
7630 Main St., 
Vancouver, B.E. 


Mitteilungen von meiner Reife, 

Danfbar bin ich, da; e8 mir ver- 
gönnt und ermöglicht war diejes 
Jahr wieder unjrer Konferenz, weldhe 
in Zaird, Sasf., tagte, beizumvohnen, 
welches für mich immer in verjchie- 
dener Beziehung, ein Hochgenuß ijt. 
Anichliegend nad) derjelben jollte und 
fonnte id) auch noch wieder einmal 
meine liebgewonnene NReilepredigt- 
arbeit auf furze Zeit tun, indem ich 
ipezielle Einladungen von Gejchwi- 
tern an Orten, denen ich früher ge- 
dient hatte, erhalten hatte, zu be- 
juchen. 

Zunädjt fonnte ich zu Zaird, Tie- 
fengrund, Eigenheim, Rojtbern und 
Sasfatoon einige liebe Gejchwiiter 
bejuchen, welches mir viel wert war. 
Dann ging es nad Drafe und der 
Norditern Gemeinde dajelbit, von 
wo id Einladung erhalten hatte mit 
Taufe und Abendmahl zu dienen. 
Da der liebe Melteite S. 9. Bartel, 
geihwächter Gejundheit halber, nicht 
dienen fonnte. Da ich bier vor 15 
Sahren durch Melt. Nobann Ger- 
brandt zum Weilepredigtälteiten or 
diniert worden war, war es mir dop- 
pelt wichtig, da ich diefer lieben Ge- 
meinde, wo ich ja oft nefommen bin, 
und mir bier immer viel Liebe er 
wiejen worden tit, in der erwähnten 
Weife dienen fonnte. Sabe denn 
auc, während dem Weilen bier in 3 
Tagen 24 Familien bejucht und lie- 
bevolle Nufnabme aebabt. Serz- 
lihe Grüße biermit an alle lieben 
Sreunde und Gejchwiiter diejer Ge- 
meinde! 

Dann durfte ich einen Tag die 
lieben Gejchwiiter bei Leroy und 
Watjon, wo ich früher auch oft ge- 
fommen bin, bejuchen und einmal 
mit der Prediat dienen. Von Wat- 
fon ging es dann per Eilenbahn bis 
Sronlid, im weiten Norden, zur Loit 
River Anfiedlung und der Bethanien 
Gemeinde dajelbit, wo ich früher aud) 
oft aefommen bin und in geiitlicher 
Weije gedient habe. War diejes mal 
2 Tage bier und diente zweimal mit 
der Prediat und bejuchte mehrere Fa- 
milien. Bon Lot River bradte man 
mich per Auto via Coddette nad) Car- 
rot River; eine Entfernung bon etwa 
40 Meilen. 

Bor 15 Nahren famen die eriten 
mennonitiihen Anfiedler hierher; 
und ilt bier jet eine große ausge- 
dehnte mennonitiihe Anftiedlung. 
Etwa 200 Meilen nordöitlih von 
Sasfatoon, oder 100 Meilen öftlich 
bon Prince Albert. Sch bin bier 
von Anfana an gefommen und babe 
fie in geiltliher Weile bedient, und 
iit durch mich auch die Hoffnungs- 
felder Gemeinde organifiert worden. 
Sch hatte denn auch diejes mal eine 
ipezielle Einladung diefer Gemeinde 
bier wieder mit Predigt, Taufe und 
Abendmahl zu dienen. Sieben See- 
len wurden diejes Mal aetauft, und 
zahlreich war die Teilnahme an der 








FOR SALE 


1928 CHEV. COACH 
Good Running Order -— New Brake 
Lining 3 New Tires —-— New Paint 
Motor Overhauled - with license plates 

Complete $125.00 

Owner leaving Town. 

H. WITTENBERG 
235 McKay Ave, — North Kildonan 


.- 
Unterhaltung des heiligen Abend- 











Eelte ? 
DOffice-Phone Wohnungs: Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 2—5 Uhr nadm 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 











mabls. Viermal durfte ich bier mit 
der Predigt dienen und mehrere Be- 
juche maden. Da fidy diefe menno- 
nitifche Anfiedlung etwa 25 Meilen 
nad) Norden ausdehnt, jo babe ich 
diejelbe au bei Blue Say Schule 
und®P. DO. VBetaigan bejucht und auch 
dort zweimal mit der Predigt ge- 
dient; und mehrere Zamilien bejucht. 
Sc bin denn auf der ganzen An- 
jiedlung eine Woche geweien, und 
babe aud; bier überall jehr Tiebe- 
volle Aufnahme gehabt. Ich danke 
nochmals nachträglich für alle erwie- 
jene Liebe, Bei Carrot River jind 
zivei Prediger tätig: Richard E. Frie- 
jen und David N. Dyd, und bei Pe- 
taigan ilt Br. €. E. Boihman Pre- 
diger. Beide Gemeinden erfreuen 
jih eines gedeihlichen Zuitandes, 
Bon Garrot River wurde ich per 
Auto 50 Meilen bis Tisdale gebracht, 
von wo id) dann per Eijenbabn bis 
Swan River und Swan Plain fuhr. 
Swan Plain ijt eine neue mennoni- 
tiihe Anfiedlung im öitlichen Sas- 
fatchewan, unmeit der Manitoba 
Grenze; etiva 50 Meilen weitlich von 
Swan River, welches jchon in. Ma- 
nitoba it. Es find bier zeritreut 


ungefäbr 45 mennonitiiche Famı- 
lien, zwei Richtungen angebörend, 
wohnhaft. Auf Wunsch befuchte ich 


auf meiner Seimreile diefe Anjied- 
lung und diente bier mit Predigt, 
Taufe und Abendmahl. Etwas wei- 
ter entfernt find noch zwei mennoni- 
tiihe Anfiedlungen, aber aud im 
öltlihen Saskatchewan; bei White 
Beadh und bei Erwood; leßtere iit 
unweit von Hudion Ban Nunction. 
Bei Swan River, Manitoba wohnen 
zeritreut wohl 10 Familien. Ich 
fonnte 5 derjelben bejuchen und an 
einem Abende mit ihnen eine Andacht 
haben. Dieje zulegt erwähnten An- 
fiedlungen jollten von uniern Predi- 
gern, bejonders von den Reilepredi- 
gern öfters bejucht werden. 

Von Swan River fuhr ih am 
Dienstag, den 22. Nuli, weiter mei- 
ner Seimat zu, wo ich nachmittags 
desjelben Tages alüdlich und geiund 
anfam und die lieben Meinen froh 
begübßen fonnte. Gott jei Dank für 
Behütung und Bewahrung, für Bei- 
tand umd Segen! Der Serr wolle 
auc; diefen meinen Dienit überall 
nadbaltig jeaqnen. 

Sch bin 3 Wochen und 3 Tage von 
Saufe aewejen und babe nabe an 
2000 Meilen gereiit. Alle Lieben, 
wo ich gewefen, jowie aud) andere 
andermwärts herzlich arühend, unter- 
zeichnet fich ergebenit 

Benjamin Ewert. 
Winnipeg, den 24. Suli 1941. 
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(Fortiegung) 


Mit deutlich hörbaren Seufzern 
berfolgten die zwei Sünder die Ver- 
teilung der föltlich duftenden, mit 
fhaumiger Weinjoße übergojjenen 
Lieblingsipeiie. Aber jelbit der bör 
barite verballte vergebens. Dann gab 
der Vater das Zeichen zum Aufb ıd) 
Die junge Schar erhob jich mit eine.n 
böflichen „Sejegnete Mahlzeit”, wo 
bei Ludwig und NReni fich veritohlen 
die Zungenipite zeigten, um, einmal 
au& dem. Zimmer hinaus, wie die 
wilde Naad in den Garten zu jtür 
men. 

Zudwig und Fris fampften um 
den Beiit der Schaufel. „Ich war zu 
erit bier!“ „Rein, ih!" — „Der 
Neltere aibt nach,“ meinte Paula 
meile, einen» vorfichtigen Bogen um 
die balgenden Sinaben madend. Sie 
pfliikte einige der blauen Blüten, 
roch daran und befeitinte fie im Wei- 
ternehen am Nusjchnitt ihres weihen 
Kleides. „Du meinst, der Diimmere”, 
ichrie Frik ichlagfertia und jchwan ı 
fih trimpbierend auf den Holriig, 
um im nächiten Mugenblid von einem 
mwoblaezielten Buff hberuntergefegt zr 
werden. 

„Wollt ihr mohl Nuhbe halten“, 
berrichte der binutretende Mifhelm 
jie an, „ihr wiht doch, dah die Eliern 
ichlafen!“ 

PBrimmelnd ließen beide von ein 
ander ab. Vor dem „großen Bruder” 
hatten fie heiliamen NRefpeft. Der 
Achtzehniährige befah die Reife ıımd 


Mürde eined? Ermwacjienen, wenig 
Sugendliches lag in den ichönen, 


itrengaeichnittenen Zügen. Früb in 
nerlich heranaereift, erriet er als ein- 
ziger des Waters geichäftliche Sorgen 
und arübelte, von jenem ungeabnt, 
unablällig um einen Ausweg aus 
der Wirrnis, 

„Du Fönnteit mich einmal jchau 
feln,” meinte Baudla, fich auf den nun 
freigewordenen Sit niederlafiend 
Der Bruder nicdte, fekte fie mit rub’ 
gen Stöhen in jchmwinaende Berme- 
aung. Dustin bauichte fich das belle 
Kleid im Winde, jehr weil leuchteten 
die beid"n erhobenen Arnte, um deren 
rnde Ellenbosen Spiten flatterten. 
Afeine, mutmilline Bödchen itahlen 
fich aus dem mellinen Plondbaar an 
Stirn und Schläfen hervor, auf de 
nen die Sonne funfelnde® Spiel 
trieb. Neni, die mit dem jüngiten 
PRrüderchen PBierdehen ipielte und in 
der Nähe vorbeitrabte, hielt inne und 
betrachtete die Schweiter in fait an- 
dächtiner Bewunderung. „Du  biit 
doch eigentlich furchtbar jihön, Pau 
la!” 

„Sowas fagt man nicht“, perimies 
fie Wilhelm, der jeiner reizenden 
Schmweiter allaugrokfe Empfänalih- 


feit für Schmeicheleien fannte Aber 
Reni jah ihn groß und eritaunt an: 
„Warum nit, wenn’s3 doch wahr it?“ 

„Recht haft du, Elfchen!“ Die veil 
&henblauen Augen jtrablen jie Tadhend 
an, was Reni noch den Nadjjag ent- 


lodte: „Ich jag’ nun mal gern mas 
nettes, wenn ich wen lieb habe“. Ta 
mit jeßte jie jich wieder in Trab und 
zog das Hott und HSüh frabende Briüi 
derchen mit sich fort, deifen furze, 
dife Beinchen unglaublich aeichwind 
hinter ibr ber dadelten. Nach noch 
maliger Ilmfretiina des Gartens lan 
deten jie am Turnredf, wo Frit umd 
Ludwig jich vor dem fachfundia Ffri- 


tiiierenden Mennchen produzier'en 
Eben jprangen beide herimter, tief 
atmend, mit aeröteten Paden. Erin 
dehnte die Arme, lachte „Diesmal 
flappte 2, fein!“ Qudmwia nidte, 
ipreizte die Finser, die ein imeniq 
verframpft fühlten, ımd z0q feine 
Sade alatt. „Ich auch,“ itrampelte 


Suitl, verlanaend nach dem Nef rei 
chend. Frit bob ihn hinauf, während 
Nennchen haltia das Wierdegeichirr 
über jein Köpfchen abitreifte, Ganz 
feit umd derb ariffen die Fleinen Fa'r 
ite zu, was ihm ein alljeitig lautes 
„Bravo '” eintrira. 

Ludmwia jahb Neni von der Seite 
an, Lausbrrhentücke im Pi. ,„Nch 
hab heut friih die eriten Taubeneier 
im Schl>r aefunden,” bemerfte er 
wie beilaufin, weiß mit blaten 
PBunften, jurdsoar niedlich.” Meni 
fuhr mit alänzenden Muaen herum 
„Ach wie Türk, die jahb ich no nie" 
Du, zeig fie mir do mal!“ Aber 
Yudmwiq zögerte anscheinend, itieh mit 
dem Kuh einen Stein bin und ber, 
bis die Mleine ich aufs Bitten ve*- 
lente. Sie rannten in die andere Edfo 
des Gartens, der h’er in eine lanıe, 
ichmale Spite zulief, an deren Außer 
item Winfel der Tonbenichlaa em- 
porragte. Weiches Seairr erflana in 
nen, während auf Dab und Stea 
weißes und buntalänzende3 Sefiede- 
jich träne und zufrieden in der Mit 
taaswärme jonnte. Lırdivia leate die 
Leiter an umd bielt fie fiir Neni, Me 
leicht md schnell die Sprofien er 
flomm. Oben anaelangt, fjeßte fie jih 
auf das breite Brett vorm Einaanı, 
bon mo aus man bequem in den 
Schlag hineiniehen fonnte. Das Sir- 
ren beritummte, rote Rithchen triv 
pelten ohne jonderliche Eile ein Stitcf 
chen mweiter fort, mır ein, zme: Tau 
ben flotterten in änaitlicher Sait dn 
bon vor dem GindrinnTirr, der fein 
neues Rleidchen Sorafälti zufam 
mengerafft hielt und mit lichta-bln 
deten Muren in dem dnflen " nnern 
veraebens nach dem Weit juchte. 

„Sit dur feit?“ 

„sa, ganz feit”. 

„Rutih noch ein biffer zurück 
fo, jett fannit mal die Melt von ofen 
bearden!“” Ebe Reni fih'& rerinh, 
war die Leiter wer, Yudmia drehte 
ihr von unten eine lanae Naje und 
verichwand hinter der Mauer. 

Da fah fie nıım mit in der Luft 
baumelnden Beinen aanı mud3 
mäuschenitill, mwaate vor Anagit faum 
zu atmen, aeichweire denn um Silfe 
zu rufen, Intertaffenaroß mmchien 
die Augen in dem erblakten Gefichtel, 
das flehend nach der Mauerede itarr- 


te, wo die Leiter lag, als fünne die 
bon allein angewadelt fommen, wenn 
fie nıır wollte. Aber die war faul und 
regte jich nicht, ebeniomweniq wie das 
fleine Mädchen body über ihr, das 
aber jest doch zufammenzudte, als 
Bogelichwingen, die, ebenio zornig 
und ratlos wie fie, um den jo rätiel- 
haft verjperrten Eingang zum Schlag 
flatterten, jie dabei fait beriihrend. 
Zum überfluß fnarrte das Brett, auf 
dem Neni ja, höchit merfwirdia. Da 
fam Xeben in die eritarrie Mngit. 
„Wilhelm! MNennchen! Bau-ula’ Zu 
udwig! Fri-his! Suitl!” schrie sie 
aus Leibesfräften, obwohl lekterer 
nicht aerade jehr geeignet war zur 
Silfeleiitung, aber er gebörte nun 
mal dazu. Und da niemand fam, fang 
jie ihr PBroaramm nocd einmal ber 
unter. Endlih fam Wilhelm gelau 
fen. 

„Neni um Gotteömwillen, imo 
biit dt — was tit denn?!“ 

„Bier! Sol mic; mal firiten3 run 
ter, ich falle, das Brett fact jchon 
ganz grablih!” Mit einem Sat war 
ec bei der Leiter, leate fie an und 
itieg hinauf. Neni hielt ibm verlan 
aend die Arme entaegen, die fie dann 
feit um feinen Sals leate, während 
rt vorfichtig wieder der Erde zuitreb- 
te. 

„Nun faq blok —” 

„Ach nein, bitte nit, du anter Wil 
helm Papa baut ihn dann und 
heut iit doch Sonntaa! Du bait mich 
ja jo jchon runteraebolt.“ Schme‘ 
chelnd rieb fie die Pace acaen das 
Seiicht des aroßen Bruders, der mit 
bochgezogenen Mugenbraumen nidte: 
„Aha, natürlich der Ludiwia, der 
Yausbub! Na meinetwegen, wenn 
dir’S nicht fanen millit j 

„Nein.“ Neni gab ibm einen Auf, 
ehe jie wie ein Summitball hinunter 
biüpfte. „Meiht,“ fie ah ihn fiitia -n 
„ich zwi ihn beim Abendhrot ımd 
da darf er nit! mirdien, denn wenn 
er jchimpft, pet ich!” 

„DD, Mi NRader!” Beluitintes Pan 
chen floa hinter der Ale'nen her. die 
ihon mieder unbefitmmert md ber 
anitat wie ein Mitdflein im Tonnen 
ichein beruntertanzte, 


2. tapitel. 


„Und num zum Qaaesihluß noch 
ein wenig Mufif,” winichte Nater 
Möller, jich behaalich in die Sofaede 
zuriiclehnend. Die jechs älteiten Win 
der jchnellten willig auf, e3 qab ein 
aroßes Kramen in den Notenich an 
fen, Reni öffnete das Klavier, Qud 
wigq Tief nach jeiner Flöte, rik 
itimmte jeine Violine, während Bar 
fa und Mennchen juchend im ihren 
Liederbeften blätterten. Nur Guitl, 
der Raicha, laa faul aut dem Nana 
pee umd hatte feinen Nonf auf des 
Naters Anie aebettet. Wilhelm zn 
dete die Nerzen in den beiden bier 
armiaen Silberleuhtern an. die 
rechts umd linf® auf dem Alapier 
itanden, und löichte die arohe Han 
gelamne. Goldgelber Lichtichimmer 
füllte den Nam mit weicher, geheim 
nievoflfer SHalbdämmeruna, galänste 
breitiläbia auf den ichönen alten 
Vlnhaaon'möheln, wedte itrablend. 
Refler im zimmerhohben brnetiani 
ihen Standivierel und fchmiegte ji 
fofend um die blonden und braunen 
Köpfe der jungen Schar, die jih um 





30, & 


das Klavier drängte. 

„Wer fängt an?“ Der Vater nidte 
jeinem Melteiten ermunternd zu: 
„Sangit du nicht neulich Duette mit 
Aenncden ?“ 

Wilhelm bejahte, trat neben feine 
Schweiter, die jchon vor den Tajten 
ja. Mendelsjohns Ichlichtliebfiche 
Weijen erflangen: „OD jäh' ich auf 
der Seide dort im Sturme did —*, 
„sch wollt’, meine Liebe ergöfie fich 
all in ein einzig Wort Seife 
und flar flangen die beiden jungen 
Stimmen, jhön abgetönt ineinander, 

„Das habt ihr jchön gefungen, Tie, 
be Kinder,“ lobte Zrau Maria, die 
während des Sejanges leije hereinge. 
fonımen war und nun, Guftl im 
Arm, neben ihrem Manne jap, 

Nun ipielte Paula eine fleine 
Zonatine. Sehr reizend jah fie aus 
in ihrem duftigen mweiben leid, das 
blonde Haupt wie in mwelivergeifener 
Andacht aeienit, Sie jpielte fehler. 
[o8, mit richtiger Betonung, aber ob. 
ne innere Anteilnahme. Der Zubö- 
rer jchüttelte leife den Kopf. Nhre 
Seele ichlief nod). 

„But, mein Kind, jehr forreft — 
aber ein wenig mehr ®efiihl mürde 
nichts jchaden.” Das jchöne Mädchen 
zucte unmerflich die Achjel, Ichmieg, 
Sie hatte feine Fehler gemacht, das 
war doch die Hauptiache! 

Nun famen die Ainaben dran, die 
bon ihr begleitet wurden. Qudiig 
blies mit verzücktem Gejicht und kuß- 
aeipisten Lippen auf feiner geliebtm 
tslöte und jchielte vor lauter Eifer, 
Läcelnd jah der Vater ihm zu. In 
dem wilden Kerl itecfte viel mujilali- 
iche Begabung. 

Dann trat der dicfe Fri vor umd 
frabte auf jeiner Fiedel herum, rüb. 
rende Andacht im runden Bubenge- 
jicht, deiien Baden bei jedem gelunge 
nen Ton vor Freude röter erglühten. 
Tah die Gejchwiiter veritoblen Ficher- 
ten, itörte ihn nicht im gerinaiten, er 
hörte e8 gar nicht! ALS das Stüd be 
endet, jab er jtrablenden Auges auf 
feinen Water, der ebenfalld ein 
Schrrunzeln nicht unterdrücken fonn- 
te „Was war denn das für ein Stüd, 
fritele,“ erfundigte fich aralos die 
Mutter, die, das Birbehen auf ihrem 
Schoß jtreichelnd, nur halb zuaehört 
ba*te, Frig fiel aus allen Simmelk. 
Peitrzt jab er auf die Geichwilter, 
die num in helles Gelächter audbr“ 
chen. „Aber da3 mar — das ma 
doch 'n Wiegenlied von Schubert!“ 

„Zisiegenlied?” Qudmwia 
dor Seiterfeit. „Mit den Wimmerfös 
nen fannit Tote wecken!” 

Sanz unglüclich jab der Bub ars, 
Da trat Neni fchnell zu ihm, fahte 
jeine Sand: „Ich hab aleich aermuhf, 
was dur jpielteit, frißele, und es war 
jehr ichön! Lak dich nit ärgern von 
dem böien Ludwig,” zornig Fintelte 
jie den Bruder an, itampfte auf mit 
dem Fuh, „es tit hählich von euch, jo 
zu lachen!” 

(Fortießung folat.) 


—— 





—— 


Dre. Ges. B. MeCavi 


Arzt und Operateur 


504 College Ave., Winnipeg. 
— Epridht dentih — 
X-Etrablen, elettriihe Behandlunge® 
md Dvarts3 Mercurb Lampen. 
Sprehfitmben: 2-—5: 7—8. 
Telefon 52 876. 
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Von Peter 








Die Gejchichte des Ohm Klaas 


oder 
„Wenn die Stunden fid gefunden, 
Bricht die Hilf’ mit Madıt herein —” 
Gine Erzählung aus NRuklandbs jüngfter Vergangenheit. 
Rlaffien 


Nahdrud verboten. — Alle Nedhte vom Verfafler vorbehalten.) 


(Dem Ueltejten David Tönms, Rofthern, Sasl., in Verehrung und Danl» 
barfeit zugeeignet vom Berfaffer.) 
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(16. Fortießung.” 


In diejen Beichlüjjen richteten die 
rufliihen Dorfsgemeinden an den 
Roliipolfom die Pitte, den Njemet- 
fii Batjuichfa, das „Deutihe Väter- 
chen“, zurüdzurufen und ihm rei- 
beit und Sicherheit zu garantieren. 

Am 31. Dezember hatte der Wol- 
iipolfom eine erweiterte Sigung, an 
der die Vorjigenden aller Dorfs- 
Sowjets teilnahmen, und dieje Fra- 
ge itand zur Beratung auf der Ta- 
gesordnung. Wie die frage erledigt 
wurde, zeiat das folnende Protofoll: 
(Der Veriaifer bat jeinerzeit, alß er 
Sefretär in einem Woltipolfom war, 
genau jolhes Protofoll für einen 
Ohm aeichrieben.) . 


„Brotofoll der Situng der Sowjets- 
Borjisenden der Wolloit Aliny und 
des Woliipolfom von Aliny 
am 31. Jannar 1918. 

{. Angebört: „Die Gemeindebe- 
ihlürie aller Dörfer der Wollojt Kli- 
ny, dem Bürger Nifolat Abramo- 
witich Beters, dem Belitter des Gutes 
Annenhoi, jeiner Frau und feinen 
Kindern und jeinem Schwiegervater 
man Toms zu erlauben, in Die 
Rolloit Aliny zuriick zu fehren und 
ihm und jeinen Angehörigen von 
Geiten des Woliipolfom Schuß und 
Sicherheit zu garantieren!“ 

1. Beihlojien: „Einitimmig be- 
ihlofien, das der Bürger Nikolai 
Abramomwitich Peters, obwohl er 
einen Chutor beiitt und jehr reich it, 
dennody „fein“ Burjchuj tit, weil er 
bor, während und nad) dem firiege 
und in der Revolution der armen 
Bevölferung: in der Wofloit Aliny 
und über ihre Grenzen hinaus viel 
Gutes aetan bat und nie einen Ar- 
men übervorteilte oder jchlecht behan- 
delte.“ 

2. Beihlofien: „Dem genannten 
Bürger N. A. Peters fundzutun, dat 
er jederzeit ungehindert nach Annen- 
hof, feinem Chutor, zurüdfehren 
darf.“ 

3. Beichlojien: „Dem genannten 
Bürger N. U. Peters volles Stimm 
recht zu gewähren und ihm nicht, wie 
den anderen WPurichujen, Ertra- 
Steuern und Kontributionen aufzu- 
legen.“ 

4. Beichloiien: „Den genannten 
N. A. Peters mit Familie und An- 
nehöriaen unter den beionderen 
Schub des Wolifpolfom zu nehmen 
und vollitändige Freiheit und Sicher- 
beit zu aarantieren. 

5. Beichlofien: „Dieie Refolution 
itt nad ihrer Veröffentlichung in 
Kraft,“ 
Stempel des Unterichriften. 
Roliipolfom. 

„Alles aut!“ rief der Borfigende 
eines Sowjets, „aber wo it Nikolai 


Abramowitih und feine Familie, 
da mir ihm die NRejolution mitteilen 
fönnen?“ 

Sett war auter Rat teuer. Nie- 
mand hatte ihn und jeine Familie 
nod) den Died Iwan jeit dem Erjchei- 
nen der Terrorijten geijehen und nie- 
mand wußte, wo er jein fonnte....? 

Da meldtete Nai Pauls fich zum 
Worte. Er war den 7. Nanuar, 
nachdem die Terroriiten am 6. Na- 
nuar alle bejeitigt worden waren, 
plößlich bei feiner Mutter aufge- 
taucht. 

Außer feiner Mutter jowie Sans 
und Greta Frieien, wuhten auch die 
Deutihen nicht, daß er mit Ohm 
Klaas aus Moskau zurüdgefehrt 
war. — Ro Ohm Klaas mit feiner 
syamilie fich aufbielten und mo Vater 
Toms geblieben war, oder ob er 
überhaupt noc lebte, daS mwuhten 
jfelbit Sans und Greta nicht. 

Nadı dem 6. Nanuar durften die 
Deutihen ihren eigenen Somjet 
wählen. Sie hatten Naih Pauls 
zum Vorfitenden und Sans fsriejen 
zum Sefretär gewählt. Ohm laas 
hatte ihnen dies geraten und zwar in 
einem Briefe an Onfel Emert, der 
wieder auf umerflärlihe Weile auf 
deilen Tiich aefommen war, 

Niemand hatte dem jtillen, fanften 
Nafch zugetraut, dab er die Xnterej- 
fen der Deutichen jo wahrnehmen 
und verteidigen würde, wie er es tat. 

Hier fam ihm zuitatten, mas er im 
Dienite gehört, geieben, getan, er- 
fahren und gelernt hatte. In Bil. 
dung, Willen ımd Erfahrung war er 
allen PVorjitenden in den rufliichen 
Somjet3 und im Wolifpolfom meit 
iıberlegen. Er befam im Rolifpol- 
fom bald bedeutenden Einfluß, den 
er zu Guniten aller Bedrängten, ob 
deutich oder ruffiih, arm oder reich, 
bolf einfeßte. Das brachte ihm Liebe 
und Achtung von Seiten aller Deut: 
ichen und NRuffen ein. Er jeßte fein 
aanzes Können ein, Gutes zu fun 
und dem llebel zu mehren er woll- 
te feinen Fehltritt autmaden; jenen, 
die darum mußten, bemweiien, dah er 
ein anderer jei, al8 er in Mosfau ge- 
weien war. 

Nahdem er fih auf der Sibung 
des MWoliipolfom zu Worte nemeldet 
hatte und ihm aewährt murde, jaq- 
te er: „Tomariichticht, irgendivo mu 
Nifolai Abramomwitich fein und Died 
Xwan Tann fi auch nicht in ein 
Nichts aufgelöit haben. Nrgend je 
mand wird auch mwiljen, mo fie jind. 
freunde haben fie aenug, das bewei- 
fen dieie Unterichriften in den ®e- 
meindebeichlüffen. Aber dieie jsreun- 
de werden fich fürchten, es Nikolai 
Abramomitich willen u laflen. mas 
bier beichlofien wurde; man fönnte 
fie fpäter al8 Anhänger der Burjchu- 


jen beitrafen. Ich ichlane deshalb 
vor, dab dieje Rejolution verbielfäl- 
tigt und in jedem Dorfjomwjet eine 
Kopie aufgehängt wird. Dann wird 
die Kunde jchon zu ihm dringen.“ 

„Angenommen, einjtimmig ange- 
nommen!” jchrie die ganze VBerfamm- 
lung. 

„Auch bezweifle ich“, fuhr Kajch 
fort, „dab Nifolat Abramomitih in 
fein Haus wird zurücdfehren wollen. 
Sch glaube nicht an Geiiter, aber 
wenn ich böre, da die Geiiter von 
Annenhof ein Dußend bewaffneter 
Terroriiten, die doch den Teufel nicht 
fürchten, zum Laufen bradıten, dann 
würde ich mich beitens bedanken, in 
dem Haufe zu wohnen. Man fann 
niemals wijjen....“ Bei diefen Wor- 
ten 309 Nach beide Schultern hod).... 

„Darum denfe ich, jollten wir der 
Reiolution beifügen, dab Nikolai 
Abramomwitihb in das Haus feines 
Schwiegnervaters, des Died Ivan zie- 
ben darf, wenn er fich vor den Gei- 
itern fürchtet.” 

„Angenommen! Einitimmig ange- 
nommen!” 

In dem verrufenen Saufe wollte 
feiner der Anmejenden wohnen, nein, 
fiir fein Geld! Zu araufine Dinge 
waren da geichehen — folglicdy fonnte 
man auch nicht verlangen, dab Nifo- 
lat Abramowitidhh in dem eiiter- 
bauje mwohne........ 

Der Rejolution wurde die Fuhnote 
beigefügt, und am folgenden Tage 
prangte in jedem Sowjet ein Erem- 


plar an fichtbarer Stelle an der 
Rand. 
sah %€* 
Bier Tage nad der BVeröffentli- 


hung der Reiolution erichien Vater 
Toms zu Fuhe im Dorf-Somjet in 
Marianowfa und meldete jich dort. 
Als er gefragt wurde, ob e8 wahr jei, 
das ein Geiit ihn aus den Händen 
der Tichefiiten befreit habe, erzählte 
er: 

„Die Tichefiiten hatten mich halb 
totgeichlagen und in einen Steller ge- 
iperrt. Xch Sollte herausgeben, mo 
Nikolai Abramomwitih ei, aber ich 
wußte e8 niht. Da wollten jie mir 
die Fukfohlen röiten, um mich zu 
einem Geitändnis zu bringen. 

„Blößlih iprang eine weihe Ge- 
italt hinter den Fäffern im Seller 
hervor, verprügelte die Tichefiiten 
und trug mid fort. Nch verlor das 
Bemwuhtiein und fam erit wieder zu 
mir, al3 ih an einem Orte unter der 
Erde in einem Bette lag, verbunden 
und warm zugededt. 

„Da wurde ich gefund gepflegt und 
bin heute mit verbundenen Mugen 
eine lange Strede durdh den Wald 
aefahren und vor Marianomwfa abge- 
jeßt worden mit der Reifung, die 
Binde erit von meinen Augen zu neb- 
men, nachdem ich einen Pfiff vernom- 
men. cd tat jo und jah, dab ich vor 
Marianomfa im Walde itand. 

„Den Weg, den die weihe Geitalt 
mich trug, als fie mich befreite, weiß 
ich nicht zu beichreiben, denn e8 war 
finiter und ich war halb tot. Umd 
heute bradte man mich aud) mit ber- 
bundenen Augen ber. Ich babe bie 
Menichen nicht geiehen und die mich 
aeiund pfleaten, fann ich nicht nen- 
nen.” — 

Vater Töms hatte die Wahrheit ae- 
fprohen. Zafh und Sala hatten 
ihm die Mugen verbunden, damit er 
wahrheitsgemäß die Ausjage maden 
fonnte, um die Höhle nicht zu ber- 
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raten. — rt, 

Die Ausjage wurde zu Protofoll 
genommen und von Vater Tömws un- 
terihrieben. Die Kunde von jeiner 
Rückkehr verbreitete ji) mit Windes 
eile in Marianomwfa, und fehr viele 
famen, um ic) von ihm beftätigen zu 
lajien, daß eine weihe Gejtalt ihn be- 
freit hätte. Da es ein Geift geive- 
fen, daran zweifelte feiner, denn 
Died Jivan log nie und nur ein Geift 
fonnte die Tjchefiiten, die jonjt nichts 
fürdhteten, in die Flucht treiben. — 

Bom Somwjet wurde er nad) jeinem 
Hofe gefahren und als er da ankam, 
erwarteten ihn jchon mehrere feiner 
deutihen Nachbarn. Da jein Hof 
und Haus ganz ausgeraubt waren, 
bradten die Nadjbarn, was nötig 
war, das Haus wieder bewohnbar zu 
maden, und als es Abend war, fah 
es Schon ganz wohnlich aus, 

a» % 


Ohm Klaas war zu vorfichtig, um 
gleich nad) feiner Zurüdrufung aus 
jeinem ficheren Beriteet berburzulom«- 
men. — Eine Wocde war verfloffen 
und noch nichts von ihm zu bören.... 
Schon fing man im Bolfe an davon 
zu reden, dab er mit feiner Familie 
bon den Tichefiiten umgebracht mwor- 
den jei, als er am 8. Febr.ior mit 
feiner Yamilie in Dubowfa anfam. 

Dach und Hans Friejen hatten ihn 
mit Yamilie in einer Nacht nach der 
Station Wolhow gefahren, wo fie in 
den Zug stiegen, ohne von Befannten 
gejehen zu werden. 

Set bie es, Frau Liefe mit den 
Kindern fei ihm nadaefabren nad 
Moskau, als fie von Annenbof ver- 
trieben wurden. 

Sn Dubowfa wurde er von den 
Muichifen berzlih empfangen, und 
mehr Schlitten, als er bedurfte, wur- 
den ibm angeboten, ihn nad Aliny 
zu fahren. 

In Kling fuhr er beim Wolifpol- 
fom vor und meldete feine Ritdfehr. 
Aufs freundlichite wurde er empfan- 
gen und alle wurden mit Tee beiwir- 
tet, um fich zu erwärmen. Während 
fie Tee tranfen, erzählten die Sipol- 
fom-Leute ihnen die fchauerlichiten 
und unmwahrjcheinlichiten Geiiterge- 
ichichten, die in Annenhof aejchehen 
feien. 

Ungläubig fchüttelte Ohm Mlaas 
den Kopf und jaate: „Das kann doch 
nicht wahr jein! Da bat jemand Un- 
fug getrieben und fich mit den Tiche- 
fiiten einen UIE erlaubt........ ” 

„Was? UIEI” fchrieen die Yipol- 
fom-Leute durcheinander. „Hat nicht 
Died Iwan im Somjet zu Maria- 
nowfa zu Protofoll gegeben, daß 
eine weiße Geitalt die Tichefiiten in 
die Flucht Ichlug und ihn dann aus 
dem Seller trug?! Slauben Sie dem 
nicht?! Der Died lügt nie!“ 

„Sa, was der jagt, da® glaube ich; 
der Spricht feine IInwahrbeit!” 

„Ra, eben!“ 

„Aber dann möchte ich nicht auf 
Annenhof wohnen, folange fi die 
Beifteraeichichte nicht aufgeflärt hat.” 

„Dafür haben wir jchon aelorgt! 
Sie fönnen bei Djed Niwan, ihrem 
Schwiegervater, wohnen!” 

Dab e8 fchon früher alles mit 
Saih beiprohen war, mwuhten die 
Wolifpolfom-Leute freilich nicht und 
fie taten fich was darauf zugute, daß 
fie alle8 vorausgeiagt hätten, und 
zeigten Ohm Alaas mit Stolz die 
Fußnote im Protokoll. 

Dann wurden Ohm Klaas umd jei- 
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ne Hamilie auf Wolifpolfomfhlitten 
zu Vater Tömws gebradt. 

Bon Annenhof und aus der Höhle 
hatten Zajc und Sajdja Möbel, Klei- 
der, Betten und Gejchirr herüberge- 
bradt und es jehlte an nichts. 

Als Ohm Klaas anfam, war die 
Sreude jeiner Gemeinde groß. Kei- 
ner wußte, wo er gewejen, aber alle 
wußten, dab von Annenhof alles ver- 
fhwunden war; und darum kam fei- 
ner mit leeren Händen ihn zu be 
grüßen. Das Haus war überfüllt 
mit Gaben, und die Leute brachten 
immer nod) mehr, denn fie mußten ja 
nicht, dab; Jajcy) und Safha Annen- 
hof ausgeräumt hatten und das Ber- 
fhiwundene im Gewölbe aufbewahrt 
wurde; und Ohm Alaas fonnte e8 ih- 
nen dod) nicht jagen........ 

Seder wollte ihm jeine Liebe mit 
etwas Sandgreiflichen beweifen und 
ihm helfen, wie er anderen jo oft ge- 
bolfen hatte. Eine Abjage hötte die 
Leute beleidigt; jo mußte er denn 
nehmen, danken und — ishmeigen....! 
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' Rad) diejem erjten Anprall der Re- 
bolution, unter dem alle Deutjchen 
mehr oder weniger gelitten hatten, 
der aber nod) feine Opfer an Men- 
fhhenleben unter den Deutichen gefor- 
dert hatte, flo das Leben in Annow- 
fa für längere Zeit in bverhältnis- 
mäßig ruhigen Bahnen fort. 

Am fjchweriten hatte Ohm Klaas 
gelitten. Eriten® war Abram ver- 
wundet worden. Obwohl die Wunde 
nad) Ausfage des Arztes gut verheilt 
und die Zunge wieder in Ordnung 
tar, erbolte er fich nicht reht —; er 
blieb bleich und fhwac und Fränfelte 
beitändig. Sein ganzer früherer Le- 
bensmut und feine Nugendluft waren 
dahin. — Dann war Annenhof au) 
wirtfchaftli ruiniert: Vieh, Mafchi- 
nerie und Wirtjchaftsgerät waren 
verichleppt. 

Ohm Mlaas verfaufte nad umd 
nad, was nod, geblieben war, und 
stellte fein Land den Mufchiken zur 
Berfügung. Sett hatte e8 ja gar fei- 
nen Sinn, die Wirtichaft wieder auf- 
zubauen — man mußte jchon warten, 
bi8 die Zeiten bejjer würden. 

Am täglichen Kursiturz fah Ohm 
Klaas, dak fein Geld bald wertlos 
fein würde, wenn er e8 bebhielte. 

Er befolate Jalch’3 Nat, umd die 
beiden fuhren nad Moskau, um das 
Geld zu verwerten. 

Sach hatte die Börfe durch die 
Volewifaja fennen gelernt, wo man 
ausländiihe Baluta faufen Fonnte. 
Da Taufte Ohm Klaas für fi und 
für andere, die ihm ihr Geld mitge- 
geben hatten, amerikanische Dokars, 
die am ficheriten fein follten. Das 
wurde feine und der ganzen Anfied- 
lung Rettung, al® jpäter die Not 
aufs hödhite ftien. 

Hätte die Gegend ungehindert und 
unbeeinflußt von der Roten Bentra- 
Ie da8 Leben und die neue foziale 
Ordnung nad) eigenem Wunjdh und 
Geihmaf einrihten und formen 
dürfen, dann wären die Deutichen 
mit dem blauen Auge dabongefom- 
men und die Ruffen hätten fi) au 
wohl bald beruhigt. 

Die Mufchifen waren zufrieden, da 
fie jegt mehr hatten, als fie fidh je 
geträumt, hatten fie dody die Groß- 
grundbefiger vertrieben und deren 
Rand, Hab und Gut unter fid) ver- 
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teilt. Bmwar verfeilten fie fic) wegen 
des Verteilens nod; immer wieder 
mal die Köpfe, aber jie ließen die 
Deutjchen nun ungejchoren. 
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’ Bon dem großen Weltgejchehen 
außerhalb ihres Kreijes erfuhren die 
Deutijchen wenig oder nichts. Dak 
die Ufraine und die Krim von deut- 
Ihem Militär bejegt waren, davon 
hatten jie feine Ahnung. Abgeichnit- 
ten vom Süden, hofften und harrten 
fie auf bejjere Zeiten. 

Sn der Ufraine und an den Gren- 
zen tobte und wütete der Bürgerkrieg. 

Mosfau, Leningrad und alle 
Großjtädte hungerten. Die Rote 
Armee und die Yabrif- und Gruben- 
arbeiter, von welchen der Erfolg der 
Revolution abbing, waren auf jehma- 
le Rationen gejtelt—hungerten aud). 

„Brot ber! Bauer, Mujchif, gib 
dein Brot her!” 

Und dann wurde auf die Bauern- 
Ihaft die Hölle in Gejtalt der Brot- 
beihaffungsabteilungen Iosgelajien. 
Die jchonten nichts und niemand. 
Was fie an Nahrungsmitteln und 
Vieh vorfanden, wurde in die Städte 
geihict. Nebenbei raubten und jtah- 
len dieje Horden alles, was jie des 
Mitnehmens fir wert hielten. Wer 
fi ihnen widerjegte, ob Mann, Weib 
oder halberwacjienes Kind, mwurde 
niedergemegelt oder erichojien. Wie 
fie mit Frauen und Mädchen verfuh- 
ren, das zu bejchreiben jträubt fich die 
Veder.... | 

Da wurden alle Deutichen in An- 
nowfa zu Bettlern. Der rote Terror 
feierte Orgien und Ohm Alaas mit 
mehreren anderen deutichen Män- 
nern fanden nod) einmal für fajt zwei 
Monate Unterkunft in der Höhle. 

Sal und Safcha, der wieder als 
Kind bei Ohm Klaas lebte, verjorg- 
te die Flüchtlinge mit Lebensmit- 
teln. — Seßt gingen fie den umge- 
fehrten Weg. Annenbof, wo fi) von 
Beit zu Zeit Geiiter zeigten, wurde 
bon allen Rufjen gemieden. Daß er- 
möglidhte e8, ungejehen dur) das 
Haus und den Gang in die Höhle zu 
gelangen. 

Doc) auc) diefe Zeit ging vorüber, 
die Brotbeichafiungsabteilungen 30- 
gen ab und die Gefahr mit ihnen.... 
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Dann famen die Jahre 1920 und 
1921 mit Sunger, Typhus, Grippe 
und Malaria. Zu Taufenden raffte 
Schnitter Tod die armen vom Sunger 
entfräfteten Ruffen hinweg. Auch) un- 
ter den Deutichen hielt der Tod reiche, 
überreiche Ernte. Daf ihrer verhält- 
nismäßig viel weniger itarben al8 un- 
ter den Ruffen, hatten fie nur dem 
Umjtande zu verdanken, dab fie die 
Grundregeln der Hygiene, Reinlicd- 
feit und Sauberkeit, fannten und 
jtrenge befolgten und mit den färg- 
lihen Nahrungsmitteln baushälte- 
rifch umzugehen veritanden. 

Ohm Klaas, Frau Liefe und Zalch 
famen Tag und Nacht nicht aus ihren 
Kleidern. Sn jedem Haufe Tagen 
mehrere Kranke, oft die ganze Fami- 
lie, zu Bette. Medizin war fo aut 
wie feine zu befommen. Da wurden 
die drei zu wahren barmberzigen Sa- 
maritern an ihren Nädhiten. 

Bu der ‚förperlihen Not gejellte 
fich die geiitige. Die Leute fingen an 
zu berzagen und zu verzweifeln. 

Wieder Tamen die Brotbeichaf- 


fungsabteilungen und nahmen aud) 
da noch, wo fajt nichts mehr zu neh- 
men war. Bor feiner Schandtat und 
feinem Verbrechen jchredten jie zu- 
rüd: jie rijjen den Sranfen die Def- 
fen und Betten weg, nad) verjtedten 
Vorräten und Schäten fuchend; rijjen 
Sterbenden und Toten die Trauringe 
von den Fingern........ | 

Da wollte au; Ohm Klaas verza- 
gen. Er jollte aufrichten, tröiten und 
belien und hielt jich jelbit faum auf- 
recht, bedurfte jelbit des Troites.... 

„Mo emma fauit oppe Ben jtoane 
enn wete, woa ena han well” — jein 
alter Wahlipruch wollte verjagen.... 

„Hüter, iit die Nacht jchier hin?“ 
rief er immer wieder, wenn Not, 
Elend und Sammer aufs hödjite jtie- 
gen und feine Hilfe zu finden war.... 
wenn er über einem nad) dem ande- 
ren von dem Schafen und Zämmlein 
jeiner Herde die Worte jprechen muß- 
te: „Bon der Erde bijt du genommen, 
zu Erde jollit du wieder werden; ge- 
be hin in Frieden!”........ 

Wunderbarer Weije ging der En- 
gel des Todes an jeinem Haufe vor- 
über. Obwohl er und Frau Xieje 
täglich viele Male mit Typhusfran- 
fen in Berührung famen — in jei- 
nem Sauje erfranfte niemand. 

Die Typhusepidemie nahm ab, 
aber dann griffen die Grippe und 
das Malariafieber um ji) und raff- 
ten viele fort. Dazu fam Mangel an 
Nahrungsmitteln: Hungersnot! 

Hätten die vielen Freunde, die 
Ohm Klaas unter den NRufien hatte, 
ihn nicht mit Lebensmitteln unter- 
jtüßt, er und feine Familie wären 
verhungert. Sobald bei ihm mehr als 
für „heute“ im Sauje war, trugen er 
und Frau Lieje e8 zu den hungernden 
Kranken. „Für morgen wird Gott 
forgen”, jo weit ging ihr Gottver- 
trauen; und fie wurden nicht zu- 
ichanden. Gott jorgte. Ahen jie an 
vielen Tagen nur einmal — an man- 
ben Tagen auch feinmal — am fol- 
genden Tage fam jicher ein Mujchik 
ins Haus, zog wie verjchämt ein Säd- 
hen mit Siriengraupen unter dem 
großen Schafpelz hervor und jagte: 
„Erinnerit du dich — du aabit mir 
mal Saatgetreide!” und jchlich davon, 
um Ohm Alaas’3 Danf nicht zu bö- 
ren. — Dder eine Muichitichfa bradh- 
te einige Eier und jagte: „Wäreit du 
nicht gefommen, Liefa Nwanowna, 
meine Hatjenfa (Nüätchen) wäre ge- 
itorben!” 

Das waren die Danfbaren, die ih- 
nen da8 Brot zutrugen und fie nähr- 
ten, wie weiland die Raben am Badhe 
Krith den Propheten Elias, 
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Läaiba Bronitein — aliad Leon 
Trogfy, — der DOrganilator und 
Sauptfommandierende der NRoten 
Armee, hatte hbocdyiliegende Pläne. 
Er mollte die Revolution über die 
ganze Welt ausbreiten — die ganze 
Welt erobern. Dazu bedurfte er Sol- 
daten. Viele Soldaten wollte er ha- 
ben; e8 galt die ganze Welt! 

Und alles, was nicht Kriippel oder 
blind war, fonit aber Menih bie 
und Sofen trug, wurde in die Rote 
Uniform geitedt und ihm geboten: 
„Schieke!l Was gebt e8 mich an, ob 
du deinen Bater, Bruder oder Sohn 
erihießt — ichiehel” 

Und wer nicht jchoß, wie ihm be- 
fohlen — wurde erjchofjen | 





Auch die deutihen Jungen jolften 


in die rote Uniform gejtectt werden 


und jdieken........ 

Sie weigerten ji) und — jolften 

erjchojfen werden! 
_ Ohm Klaas protejtierte, aber die 
Zeit war vorbei, wo man auf ihn im 
Bolifpolfom börte..... Ohm Alaaz 
jollte aud) erjhojjen werden, wenn die 
sungen ji) bi$ morgen früh nicht ge: 
jtellt hatten. Religion war jchon 
„Dpium“ geworden, womit das Volt 
„verdummt wurde“, und Ohm Sllaas 
war jchon ein „Bolfsverdummer“, 
ein „Itaatsgefährliches Subjekt“, dag 
vernichtet werden mußte. 

Eines Morgens waren Ohm Klaas 
und die jechs militärpflichtigen Jun- 
gen jpurlos verichwunden........ 

Die Geijter aber in Annenbof er. 
wacten zu neuem Leben. Sie wurden 
jo jrech, dai jie aus dem Schütte: und 
Zagerpunft, den der Wolprodfom 
(PBrodfom = Ernährungs-, Verpfle 
gungsfomitee) in den Speichern von 
Annenbof errichtet hatte, nadıts gan 
ze Säde voll Mehl, Zuder und ganze 
geichlachtete Schafe forttrugen. 

Als die Wade am Speicher auf 
vier bis an die Zahne bewaffnete 
Note veritärft wurde und diefe nit 
weichen wollte, wenn nur ein oder 
zwei Geilter jie wegjagen wollten, 
veritärften auc; die eiiter ihre 
Stoßtruppe. 

Als an einem Morgen die Ablö- 
fung der Wache fam, fand fie die 
Wade nicht auf ihren Boiten, die 
Speicher aber leer. Nacd) einigem 
Suden fand die Ablöjung die vier 
Mann an Händen und Füben gebun- 
den im großen Stalle. 

Was die erzählten, war jo jchred. 
fi, daß der Sammelpunft nad Ma- 
rianoiwfa verlegt mwurde........ ! 

„Rautlos famen fieben Geiiter auf 
uns zu“, erzählten die Wadtpoiten. 
„Swanzig Schritte von uns blieben 
fie jtehben und brüllten: „Die Kugel 
nimmt uns nicht!“ 

„Wir griffen zu den Slarabinern 
und jchoffen auf fie; dieje aber itiehen 
ein höhnifches Gelächter aus und fa- 
men näber. (Das Sajcha den Roten, 
während fie im Arbeiterhauie Tee 
tranfen, aus den Patronen die Au 
geln herausgezogen und durd; Pa 
pier erjegt hatte, wuhten fie nid.) 

„Als wir jeder fünf Schüfje abge 
geben hatten, warfen jie jich auf uns 
und fo ftarf waren die Teufel, daß fie 
uns im Nu gefeilelt und gefnebelt 
hatten. Dann jchleppten fie uns in 
den Stall, jtredten einen nad) dem 
anderen über den Rand der Aubfrip- 
pe und zählten jedem von uns fünf 
undzwanzig Siebe auf. — Wenn ihr 
eö nicht glauben wollt, jebt jelbit!“ 

Und die Ablöjung jab — umd 
glaubte alles — und Dr. Nifitin jah 
— und glaubte und beitätigte & 
ichriftlich. 

Die fieben Geiiter aber, die nad) 
dieier jchauderhaften Tat ipurlos 
verichwunden' waren, lachten ji in 
der Höhle fait franf........ 

Wäre Ohm Klaas aud in der Höb- 
le gemweien, er hätte joldye Saden 
nicht zugelajjen; und wären fie ohne 
fein Wiffen geichehen, er bätte jie 
fiher jcharf verurteilt; aber er wat 
weit weg und wußte nicht, was zu* 
baufe vorging. 
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Gntbehrung. 
Biel Entbehrung muß man leiden, 
Um die Fülle wahrer sreuden 
Zu genießen in der Welt. 
Ammer gleich da3 Süße faufen, 
Und nad) jedem Falter laufen, 
Koftet einen Haufen Geld. 


Augen, der Begierde Türen 
Können leicht in’s Unglüd führen, 
Wenn man fie nur neben läßt. 

Bill die Zunge und ihr Schmeden 
Immer nur das She leden 

Wird aud; leer ein volles Neit, 


Lurus it ein guter Beien, 

Wo er tätig tit gerveien, 

Findet man die Börje leer. 

Bas der Lurus uns gefrejien, 

Kann fein menihlih Maß bemejjen, 
Er iit Multimillionär. 


Ber die Unschuld will bewahren, 
Kann nicht jede See befahren, 
Vo e8 was zu jchmaujen gibt. 
Still im Eignen jich begeben 
Und vom Dargebot'nen leben 
Vohl, wer joldhen Zuitand liebt! 


Gerne Andrer Schuhe tragen 
Neidiich fremde Beute jagen, 
Benn auch in Gedanken nur, 
Das iit was die Welt von heute 
Bringt jo auf die jchiefe Seite 
Und läht eine irr’ge Spur. 


Die Entbehrung mußt du lieben 
Immer mehr mußt du fie üben 
Und den Umgang mit dem Geld; 
Biel Entbehrung muß man leiden, 
Um die Fülle wahrer Freuden 
Zu genießen in der Welt. 

9. D. Frieien. 


Sonntagsheiligung. 


DObziwar ich jelber nicht an einen 
neutejtamentlihen Sabbat glaube, 
mie aud) die Bibel nichts davon be- 
richtet, fo jage ich doch, wenn Gott 
Ihon nadidem Er in 6 Tagen die 
Schöpfung neichaffen hatte und am 
T. Tage rubete Er von feinen Werfen, 
wie viel mehr brauchen wir einen 
Tag der Ruhe, weil wir uns in all 
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bon Miffionar Kohann &, Wiens, 
ollte ein jeder angehende und jeder Pre» 
diger haben. Uniere Bibelichulen haben 
es als Lehrbuch eingeführt Nedermann, 
der mt Prediger ijt, es aber an Hand 
der Bibel lieft, wird dadurd den größ- 
ten Gewinn haben. Und willit Du einem 

eunde einen twirkflichen Dienft eriei- 
en, dann läht Du ibm ein Buch zus 
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Premierminiiter King wird in Regina von 2 Indianer Chiefs begrüßt. Des einen Kriegsmedaille 
wird beichaut. 


den Dingen und Sorgen und Ber- 
wirrungen diejes Lebens oft veritrif- 
fen und wo wir uns dann mal wieder 
abjondern miüjjen von den Dingen 
und Sorgen des Altags. Und mie 
zur Zeit der Singer, jo iit e8 aud) 
heute nod) der jichöne Tag an dem 
man pflegt zujamınen zu fommen 
und wo wir uns dann erbauen dür.- 
fen auf uniern allerbeiligiten ®lau- 
ben. Wiemwohl diejes Erfenntnisja- 
che ijt und jeder jei jeiner Meinung 
gewiß, jo verjündigen jich die Brü- 
der, die an den Sonntagen arbeiten, 
da fie jchon im voraus willen, daß 
jie damit dem jchwachen Bruder XVer- 
gernis und Anito geben. Paulus 
ihreibt an die Römer Kap. 14, 21. 
E3 ijt gut, fein Fleiich zu ejjen, nod) 
Wein zu trinfen, nod) etwas zu tun, 
worin dein Bruder fidy jtößt, oder 
fi) ärgert oder jchwad) iit. Und wenn 
wir bon vielen nod) immer diejes 
Vorrecht haben, uns um Gottes Wort 
zu verjammeln, jo wollen Gott dan- 
fen, daß wir es nod) dürfen. 

Dem Editor und Mitarbeitern 
Gottes Segen wünjchend. 

Aron Nanzen. 





Anthony Eden, Englands Aubenmi- 
nifter hält eine Rede, 





4 Da? A x 
Renins Denktmahl iit jteben geblieben umgeben von zerftriimmerten 
Tanf3 nad) einer Schladht. 






> BR a 9. 


Auslandsminiiter Molotoff unterjchreibt den Vertrag mit England, 
Sinten jtehen Sir Eripps und Premier Stalin, 
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Kinladung 
zum Cintritt 
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in die Mennonitiiche Lehranitalt 


zu Iretna, Manitoba. 


| Die Mennonitifche Lehranitalt in 
Gretna, Manitoba 


eröffnet ihr zweiundfünfzigites Schuljahr den 
16. September und ladet alle jtrebjamen und 
lernluftigen jungen Leute ein, die Selegenbheit 
wahrzunehmen, die fie ihnen zur Erlangung 
ed mwünjchensiwerten geijtigen Ausriijtung 
ietet. 


Zwed der Anitalt. 


Die Anitalt ijt hauptfächlich zu dem Zmed 
gegründet worden, Lehrer auszubilden, die den 
Wünfchen der mennonitifchen Gemeinden ent- 
fprehen. Dieje Wünjche beitehen darin, daf; die 
Lehrer einen vorbildlichen Wandel führen, die 
Regierung in Bezug auf ihr Wiffen und Kön- 
nen befriedigen und imjtande find, einen be- 
friedigenden Unterricht in der Religion und in 
der deutichen Sprache zu erteilen. Da aber aut 
geihulte Kräfte au) auf andern Gebieten nüt- 
lidje Dienite verrichten können, fo öffnet die 
Anitalt auch gerne ihre Türen folchen jungen 
Zeuten, die zumädjt nur ihr Wilfen erweitern 
und ihre Gaben entwideln möchten. 


Lage der Anitalt. 


Die Anstalt ift auf einem jechs Ader aroßen 
Grunditüd gebaut, das fich unmittelbar an den 
nordmweitlihen QTeil des Stadtplanes von Gret- 
na anihließt. Sie ift abgelegen genug, um die 
nötige Stille zu ungeitörter Arbeit bieten zu 
innen und doch nahe genug, um von den Mob- 
nungen aus leicht erreichbar zu fein. Das Stüdt- 
chen jelber iit jehr freundlich in der Nähe des 
Pembina FZlıfics umd des denjelben bejäumen- 
den Wäldchens gelegen. Die fie umgebenden 
Naturichönheiten bilden Feine geringe Anzie- 
bungsfraft für die itudierende Sugend. Die 
Bahnverbindung mit den verichiedenen DOrt- 
Ihaften in Sid-Manitoba iit recht gut. 


Der Lehrplan. 


Diefer umifaht vier Jahre. Die Arbeit ent- 
fpricht den von der Regierung für die verichie- 
nen Klafien der Socjchule vorgeichriebenen 
2ehrgegenitänden mit Deutidy und Religion als 
Sugabe. 

Da feine wefentlihen Veränderungen im 
Lehrplan projeftiert werden, joll hier davon ab- 
gejehben werden, ibn umitändlich zu beiprechen. 

E38 jei nur erwähnt, das; außer den von der 
Regierung vorgeichriebenen Fächern die Schule 
noc folgende Gegenitände berüdjichtigt und be- 
tont: Bibliihe Seihichte, Katechismus, Kirchen- 
geihichte, Mennonitengeihichte, Glaubenslehre, 
Ethif, Sonntagdichularbeit und Deutid. 

Auberdem ilt al3 Sandferigfeitsunterricht 
die YBuchbinderei eingeführt worden und mir 
planen die Einführung bon Korbfledhterei oder 
Solzarbeit, 


Einrichtungen. 


Die Anitalt bejitt ein jchönes, großes, jehr 
praftiich eingerichtetes Schulgebäude. Es ijt 72 
Fuß lang, 54 Fu breit und drei Stodf hoc), 
und enthält drei ZXehrjäle, eine Hlapelle, ein La- 
boratorium, ein Bibliothefszimmer und 26 Xo- 
gierzimmer. Jm Erdgeichoß befinden jich außer 
anderen Räumlichkeiten eine Kithe mit einem 
Spetlejaal, in dem 60 Perjonen zu gleicher Zeit 
jpeifen fönnen. In dem eriten Stocdiwerf befin- 
den jich die Lehrjäle, die Kapelle, mweldye 40 
bei 24 Zub groß iit, und das Bibliothefszim- 
mer. „sm zweiten und dritten Stoc befinden fich 
die MWohnituben für die Koitgeberfamilie, für 
einen Lehrer und die Logierzimmer für die 
Schüler. Die Logierzimmer jind verjehen mit 
Tiichen, Stühlen, Wafchtiihen mit Zubehör, 
Bettitellen für einzelne Perfonen und dazu 
pajiende Matragen. Nedes Zimmer iit für zwei 
Schüler eingerichtet, doch fönnen in einigen der 
arößeren Zimmer auch drei Schüler logieren, 
jo da in dem Anitaltsgebäude etwa 50 Schüler 
Aufnahme finden fönnen. 


Mäadchenrefidenz. — Im Anitaltsgebäude 
werden nur männlide Schüler aufgenommen. 
Weiblihe Schüler finden Aufnahme, Beföiti- 
gung umd Betreuung in einer befonderen Mäd- 
chenrejidenz. In diefem Mädchenheim find chriit- 
liche Sauseltern angeitellt, welche dafiir aufzu- 
fommen baben, da es den Mädchen weder an 
leiblicher nody an getitlicher Betreuung fehle. 

Es wird erivartet, daß alle Mädchen, die 
unjere Schule bejuchen wollen, in diejer Mäd- 
chenrejidenz ihr Quartier nehmen. 


Was ein Schüler mitbringen follte, 


Schüler von auswärts müjfen ihr eigeres 
Pettzeug mitbringen, jowie Handtücher und 
Seite. 


Binliothef. 


Die Pibliothef umfaßt 1800 Bände und 
enthält wertvolle Nahichlagbücher, aeichichtliche 
und literariiche Werfe. Alle Bircher derjelben 
dürfen bon den Schülern frei benußt werden. 


Anfnahmebedingungen und einige Regeln. 


Die Anitalt it offen für Schüler beiderlei 
Seichlehts und jeder Firhlihen Benennung. 
Für die Aufnahme iit erforderlich, dab der Zög- 
ling einen befriedigenden Ausweis über jein 
bisheriges Betragen beibringen farn und in 
jeinen Kenntnifien den Anforderungen des adı- 
ten Grades entipricht. 

Bon allen Schülern, ob fie in der Anitalt 
oder außerhalb derjelben wohnen, wird erivar- 
tet, da fie jich eines gefitteten, anitändigen Be- 
tragens befleißigen und fich feine Freiheiten 
erlauben, die nicht in einer chriitlihen Familie 
geitattet werden, So tit, 3.B., der Befuch der 


mi. 






Dad: 

Schenken, Spielhallen und Tanzböden dur bildun: 
nicht geitattet, ebenfo auch nicht der Anfchlup ag Ihaft € 
Sport-Rlubs. jelbe b 
Ale geihäftlihen Angelegenheiten find ig I 
den Freiltunden von 4—6 Uhr abends oder vo i 
von 12—1 Uhr mittags zu bejorgen. Nad 7 haben 
Uhr abends an gewöhnlichen Tagen und hau 
8 Uhr an den Sonnabendabenden und Sonne urn 


gen jollen alle Schüler auf ihren Zimmern fein, : 
d das gegenjeitige Bejuchen auf den Zi Di 
und das gegenjeitige Bejuchen auf den Zimmer 


ift außerhalb der Freiitunden nicht geitaktet, aud), ? 
Männlihe und weiblihe Zöglinge dürfen fund ö 
gegenfeitig, ohne die vorher eingeholte Erlau. jene % 
nis des Prinzipals, überhaupt nicht befuden, für ve 


Die Pilege von jogenannten Befanntichaften it Baer 
ebenfall® nicht geitattet. wöhnli 


Zöglinge, die in der Anijtalt logieren, fin ee 
der Aufjicht eines Lehrers unterjtellt und haben nifiert 


fih, was Verhalten im Haufe betrifft, feinen Sport 
näheren Anordnungen zu fügen. 


2 ’“ als © 

Ale Zöglinge, die aus mennonitiichen Fa 
milien fommen, müjfjen die jonntäglichen Got. 
tesdienite in der Anitalt bejuchen. Zöglinge aus " 
nicht-mennonitiihen Yamilien brauchen nicht ‘ 
an den Gottesdieniten in der Anjtalt teilzuneh. Samın 
men, müjjen dann aber die Gottesdienite ihrer der 6 
eigenen Gemeinjchaft beiuchen. Abweichungen ten, d 
bon diefer Beitimmung find nur unter jpegieller we ni 
Vereinbarung mit dem PBrinzipal geitattet, En 

Scmifleid für Mädchen. für di 

Um es zu verhüten, daß ärmere Mädchen, heim | 
die fich nicht jo gut fleiden fönnen, wie reichere, 
fi beihämt fühlen, und um einer guten Sitte 
zu folgen, die in manden Schulen beobadjte ’ 
wird, jollen alle Mädchen einfache Kleider, wenn : 
möglich), von dunfelblauem Zeug und nad) dem. 5 
felben Mujter gemadt, tragen. Das Schulfleid { 
joll einfach gemacht fein, mit langen Aermeln ‘ 
und nicht niedrigem Halsausjchnitt. 

Anmerfung. — Die vom Pireftorium gul j 
geheißenen Schulregeln find auf beionderen { 
Blättern gedrudt worden und werden vom Leis 
ter der Anitalt allen Anfragenden unentgeltlid { 
zugeichidt. 
Beiondere Vorteile, die diefe Anitalt newähtt, a 

Die Schüler empfangen Unterricht von gut len d 
geihulten, chriitlich aefinnten Lehrern, demen aber 
das wahre Wohl der Schüler am Herzen liegt. 

Diefe machen es fih zur Aufgabe, mit den 2 
Schülern ein freundliches Verhältnis zu unter 

halten und teilnehmend auf alle ihre Bedür- 

niffe, Fragen und Sorgen einzugehen. — Du 

durd, dah; die Arbeit unter vier Xehrern ber 

teilt iit, befoimmen diefe Gelegenheit, den Um Grü 
terrichyt griindlicy zu erteilen und den Schülern ’ for 
alle erforderliche Mithilfe angedeiben zu laflen. | 
Xn den meiiten mehrflafjigen Schulen, deren a 
Kurfus auch jo weit aebt, wie der diejer An Se 
jtalt, wird ein großer Teil diejer Arbeit von nut Bon 
einem Lehrer getan, und da fann die Arbeit Und. 
nicht jo gründlich fein, ald wo mehrere Lehrer Bari 
fi in diejelbe teilen, und der Einfluß von einet 

Rerfon kann nicht jo vieljeitig fein, wie der Ein „Sc 
fluß von mehreren Berionen. 

Der. Einfluß der Anitalt iit ein entichieden u‘ 
hriitliher. Nicht nur wird in allen Nlafien ol 
Religionsunterricht erteilt, fondern der gelamte Was 
Unterricht iit von der chriitlichen Weltanichan de 
ung durchhaucht. Ferner wird das reliniöle Le Voll 
ben gepflent durd Tonntägliche Gottesdienite, , m 
die in der Anitalt abgehalten werden und durch) &ı 
Sonntagsichule und Nugendverein. N Pit 

Von befonderem Wert für die Schüler I Den! 
au das Zufammenmohnen in der Anitalt. Died T 
berbrüdert fie und bietet ihnen einen geniflen Die 
Erfaß für die Entbehrung des Familienlebend, Und 
während fie von daheim fort. find. Durd) den Dap 
täalihen Verkehr miteinander werden mande ne 
iharfen Kanten des Charakters abgerieben umd m 
mande übertriebene Empfindlichfeit wird Fur Und 
riert. Man lernt auf andere Rüdficht zu neh di 
men und fich zu andern zu fdhiden, — eine var 


wertvolle Ausrüftung für’ Leben, 
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Dadurd), da die jungen Leute ihre Aus. 
bildung in einer Anjtalt ihrer eigenen Gemein- 
ihaft erhalten, wird ihre Anhängigfeit an die- 
felbe bewahrt, was oft nit der Fall ift, wenn 
fie fremde Schulen bejudhen. Sie werden in dem 
| Geiit der Gemeinjchaft erzogen, und wenn jie 
dann jpäter in ihren Wirfungsfreis treten, jo 
haben fie ein bejjeres Verjtändnis für die An- 
idauungen und Jdeale ihres Bolfes und ar- 
| beiten mit bejjerem Erfolg. 

Die Anitalt ermöglicht e8 den Studenten 
aud, durdy Spiele und Sport den Körper ge- 
| fund zu erhalten. Der große, mit Gras bewad)- 

jene Anitaltshof it ein ausgezeichneter Pla 
für verihiedene Ballipiele, Tennis und anderen 
Sport. Im Winter bauen fi die Schüler ge- 
wöhnlid; einen Eisrinf ganz in der Nähe des 
Anitaltsgebäudes, wo man fi) dann in den 
- Sreiftunden lujtig tummelt oder aud) ein orga- 
nifiertes Hoden jpielt. Allerdings wird der 
Sport nur als Mittel zum Zwed, niemals aber 
als Selbitzwecd angejehen. 


Ausgaben, 


Das Direktorium bat fit bemüht, durd) 
Sammlung von Naturalien und Serabiegung 
der Gehälter der Lehrer und anderer Angeitell- 
ten, die Koiten für den Schulbejuch jo niedrig 
wie möglich zu jtellen, damit e8 weniger be-- 
mittelten Schülern möglich werde, die Schule 
zu bejuchen. Die angegebenen Preije jchließen 
für die Schüler im Internat und im Mädchen- 
beim Koit, Logis, Licht und Schulgeld ein. 


Preije für Schüler im Internat 
und im Mäadchenheim: 


a RR $150.00 

Bir Grad 10 ...eeeenerseeeeen $160.00 

ER senssssinnsssansenei $170.00 

Für Grad IR aereeeeeneennnnn. $180.00 
Breije für Tagesihüler: 

Be BB © .enrenenssnnsarsanse $32.00 

issues 542.00 


EEE essssssssnene 
BE iisichesinssen 


$52.00 
562.00 
Anmerkung: — Schülerinnen, die im Mäbd- 
henheim logieren, jich aber jelbit veföjtigen, zab- 
len die Preiie für Tagesichüler, müffen dann 
aber für Logis, Licht, Beheizung und Brenn- 


Mennenitifche Rundichan 


material für den Kodofen $45.00 im Sahr 
zahlen. 

Die obigen Preife gelten aber nur für Schü- 
ler, welche die Schule das ganze Sahr von 9 
Monaten bejuchen. Für Schüler, die nur wäh- 
rend eines Teiles des Schuljahres die Schule 
bejuchen, wird die monatliche Rate $1.00 erhöht. 

Wer Grad 9 und 10 zugleich nimmt, muß 
den Preis für Grad 11 bezahlen. 

Alle Zahlungen find terminweiie borauszu- 
maden. Der erjte Termin reicht vom Anfang 
des Schuljahres bis Weihnachten, und die Zah 
lung für denjelben muß unbedingt beim Eintritt 
gemacht werden. Der zweite Termin reicht vom 
erjten Januar bi8 Ende Juni, und die Zab- 
lung für diejen Termin muß beim Eintritt nad) 
Weihnachten entrichtet werden. In gemilien 
Sällen ijt die Schule aud) bereit, die Zahlungen 
monatlid in Empfang zu nehmen. Die ®e- 
bühren müjjen dann aber unbedingt monatlic) 
borausbezahlt werden. Bon diejen Zahlungs: 
bedingungen darf nur in äußeriten Fällen und 
bei genauer Vereinbarung mit der Schulleitung 
abgemwichen werden. 

Zu den obigen Ausgaben fommt nocd) die 
Einjchreibegebühr von $1.00 und die Auslagen 
für wiljenichaftlihe Erperimente, welche für den 
neunten und zehnten Grad $3.00 betragen, für 
den eliten $5.00 und für den zwölften $7.00. 
Dies find aber nur einmalige Ausgaben und 
werden zu Beginn des Schuljahres entrichtet. 

Die Schüler faufen fi die Schulbücher 
jelbjit.. Es jei hier aber bemerft, dab Abram 
Wiebe, Gretna, ein Schüler unjerer Anitalt, ge- 
braudte Biicher für alle 4 Grade für gemäßigte 
Preije zum VBerfauf hat. 


Die Lehrer, 


Vier Lehrer follen im fommenden Schuljahr 
jid) die Arbeit teilen. 


G. 9. Peters, 
Leiter der Anjtalt, Lehrer der Mathematik, 
der Chemie, der englijchen Poejie in Grad 
XI und teilmeije des Deutichen und der 
Religion. 

D. #2. Cjan, 
Lehrer des Deutichen, der Religion und des 
Sejanges. 

Johann Giesbredt, 
Xehrer des Englifchen in den oberen Alai- 
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jen, der Phofit und teilmweife der andern 
Biljenichaften. 

Jafob Siemens, 
Lehrer des Englifhen in den untern Rlaj- 
fen, der Gejchichte und der Mathematik in 
Grad 9. 


Zeittafel, 


Das Schuljahr umfaßt 9%, Monate und ijt 
in zwei Termine geteilt: 

Der Herbittermin von 14 Wochen, vom 16. 
September bis zum 20. Dezember. 

Der Wintertermin von 23 Wochen, der bis 
Ende Juni reicht. 

Zu Weihnachten wird die Schule zwei Wo- 
den ausgejegt, zu Djtern eine Wocde und zu 
Pfingiten nur während der Feiertage. 

Schulfreunde und bejonders Prediger und 
Lehrer werden freundlichit gebeten, die Gelegen- 
beit, die die Anitalt zur Erlangung guter Schul- 
fenntnijje bietet, zu weitgehenditer Kenntnis 
zu bringen. 

Anmeldungen oder weitere Anfragen wolle 
man richten an ©. 9. Peters, den PBrinzipal der 
Anitalt. 

Anmerfung. — Da die Zahl der im Snter- 
nat lebenden Studenten beichränft ijt, tun die 
Studenten gut, wenn fie fich möglichit frühe beim 
Zeiter der Anitalt anmelden, um ich einen Plaß 
im Internat zu fichern. Es wäre aud) erwünscht, 
wenn die Mädchen, welde die Schule befuchen 
wollen, fich rechtzeitig meldeten. Man fülle ein- 
fach den unten beigefügten Zettel aus, jchneide 
ihn aus und jende ihn an den Xeiter der Anitalt, 
Lehrer ©. 9. Peters. Lebterer iit auch gerne be» 
reit, weitere Erfundigungen zu geben. 


Anmeldezettel, 


Same VB (EEE! isn ssreiussesiennsessieerreeee 


PPPPPPPPPPPPPEEPEPEPEEPPPEPTIETTIIITTEITEITEEIEEIEEEIIITEIIEITIIIET 
PER PPEEETITTTEIIEIEETELELELTELELTELIELTIIIT DT 
PPPPPPPPPPPPEPPPPPEEPPPSTSPIITITIITIIIIEIIITEEEEITIIIIIEITIITEIII II 


PER PEPPETEPELETEITIETETEELIEELIELLIELDIET, 








Eine $abel. 


(Bon Beter I. Rlafjen.) 
„Der Gründlicdhe,” 


„Grüß Gott, mein Freund! Wo 
fommit du her?“ 


— Id war im Zoo! Da gibt’s ein 
Seer 

Bon großen und von Kleinen Tieren 

Und gründlich kann man fie jtudieren. 

Barit du fchon da? — 


„Ih kam ihn nimmer nah.“ 


— Nod nit?! O Freund, dann 
glaub e8 mir, 

Bas ich da jah, das grenzt an Wun- 
der jdhier! 

Wollt’ ic davon dir einen Bruchteil 
nur erzählen, 

€8 würde mir an Zeit und aud an 
Borten fehlen! 

Den’ mal: ich jah da Tiere, Fleine 
Tiere, 

Die geh’n auf fehle, itatt auf viere 

Und Bögelhen, jo Flein, jo flein...., 

Daf Pr — jag’ jegt dazu nicht nei- 
ne! — 

Im Fingerhütchen bau’n ihr Neit 

56 Raum behalten für 


Uni un 


Und Schmetterlinge, Käfer, Grillen 

So winzig, faum nur zu enthüllen; 

Glaub’8 mir; viel Fleiner als ein 
Nadelkopf.... | 

Und dennod) lebt jo'n Fleiner Tropf! 


„Schon gut! Doc) haft den Elefanten 
du geiehen? 

Bliebjt du vor ihm nicht in Verwund- 
rung jtehen? 

Du glaubtejt ficher doch, er jei ein 
Berg, 

Und famit dir jelber vor, als jeiit du 
nur ein Zwerg.“ 

— Den Elefanten?! Sm-m....? Sit 
er auh da? — 


„Sewig! Gewiß doh! Sal“ 


— Entihuld’ge Freund, den hab’ 
ich nicht bemerft, 

Der hat derweil wohl grad im Moos 
gewerft! — 
ak ık %€* 

Ah ja! wie felten läßt’s fich einer 

träumen, 
Daß er den Wald nicht fieht vor Tau- 
ter Bäumen! 


Lohn Braun im Apfelfinenbaum. 





Als Sohn Braun ein Anabe war 
Bon etwa fünfzehn, jechzehn Yahr’n, 


Da träumt er von Amerifa 

Und vom jchönen California; 
Nie hat er aber je geahnt, 

Er würde fommen in dies Land 


Die Zeiten find veränderlich, 

Und Gottes Weg’ find wunderlid): 
Einen jchict er fern von Haus, 
Den andern läht er nicht hinaus, 
Wer aber achtet auf jein Wort, 
Für den hat er den rechten Ort. 


Nun ift Kohn Braun im neuen Land 
Mit Landesiitten wohl bekannt. 

Er fühlt fi wohl und ijt zufrieden, 
Was ihm der Simmel bat beichieden. 
Beionders tut es ihn erfreun, 

Da& er im Weiten nun darf jein. 


Was tut Kohn Braun in diejer Zeit, 

MWenn’s im Dften ftürmt, friert und 
ichneit? 

Ei, es iit ihm, wie im Traum, 

Daß er im Apfeljinenbaum 

Darf itehen jegt im Nanuar 

Und. pflüden Apfelfinen gar. 


DO, diefer Apielfinenbaum! 

Wer ihn nicht fennt, der glaubt e8 
faum. 

Ewig grün belaubt it er, 

Gar mander itaunt und freut ich 


fehr. 


Und jeine Ryramidenform 
Macht ihn vom andern Baum ab» 
norm. 


Wenn Kohn nun auf die Leiter fteiat 
Und in den Baum hinein fich neigt, 
Da jteht er ftaunend da und jagt: 
Serr, Gott, ad) weldye Brad! 

Die goldne Frucht im grünen Bau 
Im Kanuar—ift’3 nicht ein Traum? 


Nun jtredt er feine Linke aus 

Zur goldnen Frudt und Holt fie 
'rauß, 

Der Rlipper in der rechten Sand 

Schnippt fie vom Nite 1ndermwandt. 

Schnell führt er fie in feinen Sad, 

Wie wenn ein Golditiif er verpadt. 


Die goldne Frucht ihm wieder winft, 

Er jchnippt fie ab, und ganz verblinft 

Scält er fie ab und labt ji) dran, 

Wie man fich nur dran laben kann. 

Wie fieht3 jo jchön, wie jchmedts fo 
aut! 

Erfriicht eilt, Seele, Leib und Wut, 


Und abends jhaut er auf die Zahl 
Der Kiiten, die gepflüdt der Nobn. 
Er jtaunt, den in die Fünfzig jchon 
Madıt einen guten Tagelohn. 

Nm Apfelfinenbaum fürwahr 

Nod) nie bradyt zu ich Nanuar. 


BP. 8, 





Seite 14 


Mennenitifche Rundichan 









2 ” Ken 





Sans >ouci, bei Miatlock 


TEL EEE EEE 0 BER 
% e> eh # es 











zeichnet um! 


gut irgend eine Zeit. 


Um Plaßbejtellung fotvie 





Wöchentlicher Meberblick 
(Nachrichten der Fanadifdien Preile.) 


Montan, den 21. Juli: Der 
fchwerite Nampf wird an der Ditfront 
jegt gaefämpft. Der SHauptfampf 
fpielt fich um Smolenäf. 

Und der Luftangriff auf Deutic- 
land und die deutichen Stübkpunfte 
mächit auch dauernd und wird tags 
und nachts ausgeführt. Und man 
nimmt an, es jei da& PVoripiel für 








Das Märchenland des Winnipeg 
Cottages” rrente 
„oo ages 3u perrentien. 
Sans Sonei, mit feiner begeijternden Schönheit und reund- 
lichfeit wird immer mehr zum ZYZufluchtsort für alle Liebhaber der 
Natur und für die, die nach etwas anderem ausichauen. 


Die fandige „Beach“ mit feinen Vadeeinrichtungen ift ausges 
die jchattigen Pirnifgründe jind unübertroffen. 


Siniritt für eine Car 35c oder 4 „Tidets” für einen Dollar, 


Derleben Sie Ihre nächiten Serien in 
Sans->ouct. 
Anformation, 
Souci, Ring 2, oder fehreiben Sie an: 
Sand Eouei, Matlof, LYafe Winnipen. 
Winnipegs Rertreter: %. Ifaak, Streamline Motor and Body Works, 
Telefon: 26 182, 


In 


ees. 


phonen Cie Gans 


Winnipeg. 





eine Anvafion nad) Europa bin. 

Die U. ©. MW. arbeiten an einer 
Luftverbindung mit Nlasfa auf dem 
Landivege über Canada. 

Brendan Braden, ein. befannter 
Beitungsmann Enalands it zum 
Miniiter für Informationen im eng- 
ftichen SKtabinett ernannt worden. 

Xn Bolivien wurde der deutjche 
Seiandte aufgefordert, das Land zu 
verlafien, da er deutiche Propaganda 
getrieben haben joll, die zu einem 


. u ME 
n rt 
au verkaufen! 
Ein Lot, ein Ader groß, mit einem zmweijtödigen Haus, oben 5 Zimmer und 
unten 3 nebit Halle und Badezimmer, boll „Bajement”, Waflerheizung. 
Stall 16 bei 20, 1% Ctore hoch mit Anbau, eine Garage, Neparatur-Shanty, 
artefiiher Brunnen, fjchöner Garten und menn gewünicht, beinahb 5 NAder 
Weide in der „Grafing Co.” KHaufliebhaber mögen ich wenden an: 
Kohn Warfentin, Bor 235, Winfler, Man, 
& — TE 
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Wer möchte Geld iparen? 
N VENEN ER EEEE TEE CODE EEE 


Wer Sily White Mehl fauft oder einmahlen 
läßt, der hat diefe Gelegenheit. 


Wer Liln White Flour kauft oder einmahlen läht, der hat diefe 


Gelenenbeit. 


fauft, nach dem Ginmahlenspreiä 


Sehr niedrige Preife werden gegeben, um das Einmahlen au 


erleichtern. 


Auch verfaufen wir Weizen zum Einmahlen an den, der nicht 
zum Ginmahlen berbringen fann. 


Auch verfaufen wir Autter, Kohlen und Brennholz. 


Winfler, Manitoba. 


| 
| 
Erkundigt euch bei uns, ehe ihr Mehl für den Winterbedarf | 
' 


WINKLER MILLING COMPANY LIMITED 
Winkler, Manitoba ' 
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"möglichen Umiturs fönnte führen. 
Berlin proteitierte und antwortete 
mit der Aufforderung, daß der boli- 
pifche Gejandte Deutichland verlaikı. 

Der verienfte fanadiiche bewaffne- 
te Dampfer Lady Somers hat feine 
Menichenverluite zu verzeichnen, alle 
wurden gerettet. 

Dienstag, den 22. Juli: Das neue 
japanische Miniiterium gibt befannt, 
das e8 an dem Mertrage mit den 
Achfenmähten nichts zu ändern ge- 
denfe, jondern ihn voll beibehalten 
werde. Der erite Voritoß richtet fich 
allem Anicheine nach gegen \ndo- 
China, denn Vichy gibt befannt, daf 
e8 Napan das Recht eingeräumt ba- 
be, alle militäriich-Itrategiich wichti- 
gen Stüßpunfte zeitweilig zu befe- 
gen. Dadurdh) Fommt die japanijche 
Militäarmadt in nähite Nähe der ge- 
waltigen engliichen seite von Singa- 
pure, jowie von den niederländiichen 
Beligungen von Dit-Indien. 

Berlin behauptet, daß die deutjchen 
Armeen 100 Meilen vorgegangen jei- 
en auf dem Wege nad; Mosfau. Mo8- 
fau wurde auch bombardiert. 

Moskau jaat, dak der Angriff auf 
die Sauptitadt abgewiejen fei durd 
die Anti-Ranonade, und an der Front 
halten fich die rufjiichen Armeen. 

Der Suez wurde von feindlichen 
sliegern angegriffen. Der zugefügte 
Schaden ijt jedoch nur gering. 

Die U. ©. W. haben Rufland an- 
geboten, alle itrategiihen Meateria- 
len, die NRukland verfaufen fönne, 
aufzufaufen. 

Premier Battullo von Pritifb Co. 
Iumbien bat eine Brovinzialmwahl 
zum Dftober befanntaegeben. 

In Ninga, Manitoba ertranf ein 
unge in einem Dugout. 

Der frühere Prime Mintiter Ca- 
nadas, der zum Viscount erhöht wur- 
de in der Neujahrsliite des Königs, 
hat den Namen erforen Rt. Son Ri- 
hard Bedford, Wiscount Bennett of 
Midlehbam County, Surrey, and Tal- 
garh and HSopemell in the Dominion 
of Canada. Calgarh war fein frithe- 
re8 Heim und SHopemwell, N. B. iit 
fein. Geburtsort. Er wurde ing Haue 
uf Xords oftiziell eingeführt. 

Das deutiche Hauptquartier gibt 
befannt, dab Stalins Sohn, ein Zeu- 
tenant der Armee, Nacob Stalin, jein 
älteiter Sohn am 16. Nuli gefangen 
genommen muırde. 

Die U. ©. W. hat an England eine 
Anleihe von $425,000,000 erteilt 
zur Dedung der Ariegseinfäufe, die 
bor dem Land Leaie Gejek gemadıt 
murden. 


Mittwoch, den 23. Anli: Schwere 
Kämpfe werden meiter an der gan 
zen Ditfront ausgefochten ohne be- 
jondere Angaben von beiden Seiten. 
Mosfau wurde wieder von deutichen 
tsliegern angegriffen mit großem 
Schaden, wie die Deutichen jagen. 
Die Rufen jagen, dab der Angriff 
zurüdgeichlagen wurde. Berlin be- 
hauptet, dab das deutihe Militär 
borgebt und weitere rujjiiche Armeen 
umijchliekt. 

Zwei Erpreizüge itiegen bei Chap- 
leau aufeinander, wobei ein \nge- 
nieur getötet wurde. 

Die Türfei hat alle Ausjicht, im 
heutigen Weltfriege neutral bleiben 
zu fönnen, 








B, 4. Korle, 


Medical Maflenfe, 


Electro, Phnfio- und Hndrotherapge] . 

Behandlungen für Artritia Neuritig 

Spezielle Behandlungen für Krank, 
heiten der Kühe, 








Office 707 Boyd Blde. Tel. 244 
Nef.: 338 Boyd Ave. Tel. 56.908 
+ —4 





Der engliiche Luftangriff mird im. 
mer jtärfer, jo daf die Deutjchen viele 
Ülugzeuge wieder von der Dftfront 
zurüdziehen mußten, um die Angeif. 
fe abzumeijen, was als bejondere Un,‘ 
teritügung der Ruffen in ihrem 
Kampf ailt. 

Auitralien hat befannt gegeben, 
daß die dort eingeiteten Kommımi. 
jten nicht befreit werden. 

Donnerstag, den 24. Juli: Die 
u. ©. W. haben Napans Vorgehen in 
Sndo-China als Agreilion gefenn. 
zeichnet. 

Die deutich-ruffiihen Armeen find 
im jchredlichiten Ninaen. Moskau 
wurde zum dritten Mal von deutfchen 
tliegern angegriffen, Die Deutichen: 
drohen mit den zeritörenditen Angrif. 
fen auf die drei Städte Moskau, Re 
ninarad und Kiew, follten die Ruffen 
diejelben zu halten verjuchen. 

Auch in Argentinien geht man ge 
nen die deutichen: Propagandaleute 
jcharf vor. 

Der Kampf um die hrenze Eeun- 
dor-PBeru wird immer fchärfer, dem 
die Vereinbarung hielt nur etliche 
Tage. Rede Seite bejchuldigt die an- 
dere als Angreifer. 

Ser Dufe of Kent, der fünafte 
Pruder des Rönias fommt nah Ca 
nada, wo er fich etwa einen Monat 
aufbalten wird. 

Die Manitoba Abteiluna des Ra 
ten Rreuzes hat Hilfeartifel im Wert 
bon $6,682Q.00 abaeichiet mie be 
fannt neaeben murde. 

Wendel Willftie alauıbt, dab bie 
U. ©. MW. in den Ariea bineingezogen 
werden wird, aanz abaejehen daben, 
welch eine Stellima fie much einneh- 
men werde, die Lage wird fie hinein 
stehen. 

Das Militär NMetiopiens raumk 
jeßt mit Unteritütung mans fleinet 
enaliiher und freien franz»öftihen 
Silfe die Tekten Reite der Ntaliener 
im Lande auf. 

S. X. Sungerford hat als Präli- 
dent der canadiichen Regierunasbab- 
nen refigniert. Er bleibt Vorfigender 


PR 
David Krieien, S.S.DB. 
Advofat für alle Nechts- und 
Nachlahfragen. 





— Telephon T — 
Telephone Building, Morden, un 








3. DH. Janzens 
Leitfäden fiir Biblifche 
Geichichte, 


durd) die Erpedition diefes Blattes oder 
direft bon: 

3. 9. Ianzen, 164 Erb Street, Water 
Ioo, Ontario, Canada, zu beziehen, Toften 
portofrei: 

1. Buch für die Nnterftufe der S.S. 5 
2. Buch für die Mittelftufe der 5.5. Obk 
8. Buch für die Oberftufe der 5.6. 70 
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ALL STEEL PORTABLE GRAIN 


Mor ELEVATORS 
with a Capacity up to a 1000 Bushels per Hour are 


still sold for the low prices, although the material is going up. Take ad- 
vantage of our todays prices and place your order now by sending in a 
eash deposit for later delivery. 


MONARCH is the best your money can buy. Heavy Gauge Galvanized 
Sheet Metal is used throughout. Bottom and top channels are SPOT WELD- 
ED (no rivets to catch chain) making the elevator one solid unit which 
will never give or warp. The bottom of the channel is encased in one solid 
cast iron Box. All Bearings are babbitted fitted with Grease Cups. No. 
55 Steel Chain is used throughout. Heavy Steel Flights are 7 inches wide, 
Chain Tightner at top of elevator and end of hopper. 


GEAR DRIVEN TILTING HOPPER ensuring smooth and steady delivery 
of grain to elevator. 

GRAIN REGULATOR in Hopper. 

ANTISPLASH FLAP with removable cover at top end 
of elevator.. 


FLEXIBLE SPOUT IS STANDARD EQUIP- 
MENT with a MONARCH Elevator. TIGHT and 
LOOSE PULLEYS, 10 inch diameter by 3% inch 
face. We can supply size of sprocket to 
suit your engine speed at no extra cost.— 


















And now compare our Prices and you will 
agree MONARCH ELEVATORS are the 
best and cost less. 


16-Foot ........ 899.75;  18-Foot ........ $104.75; 
20-Foot ........ $109.75 


REMEMBER: Prices on Material 
are going up—take advantage of 
the todays low prices by placing 
your order now. See your dealer 
or write direct to the factory. 


MONARCH MAKTENERT COMPANY LTD. 


WINNIPEG, MAN. 


889 ERIN STREET 








Soldaten haben eine Yugendflagge Ruflands 
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1odernes Uhrenacichäft 





| neu eröffnet zur prompten, befjeren und garantier 

ten NReparatur-Bedienung zu mäßigen Preijen. Ab- 

W' bolung und Ablieferung wie Zurüdiendung per Boit 
3 golumg R 8 


ST 
| 


SVEN: EFP 
803 McDermot Ave., Winnipeg, Man. 
Verlaufe auch Uhren, Ringe, 
andere 
lungen. 


Silberwaren und 
Yumelierjahen auf fHleine monatlide Bab- 





ITCAN BE FIXED" 
w- 
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& f frei. 

' / en > \ Phonen Sie 24 401 oder jhreiben Sie an: 
' , 

- 
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Alennonitifche Rundihau 





Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds ausr Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors td, 


Sort St. & Norf Ave., 








Winnipeo. 








licher Geichäfts sumjaß $75,000. 


legen jein. Preis $6,300.00; 


Ungebote zu richten an: 





233 Somerset Bildg. 


Sarmmajchineries und Automobil-Geichäft 


Ausichliegliche Handelsvertretung für neue Farmmafchinen und Yutomobile. 
Garage für Reparaturen in Verbindung. An der Nähe von Winnipeg. 
Umftandshalber fehr günftig au verkaufen. 
Oder würde meinen Anteil für gute Karm umtauschen. 
Unne, Lorette, Grande Point, le des Chenes oder am Damwfon Hochtweg ges 
$2,000.00 Anzahlung. 


FOUR PROVINCES INVESTMENT COMPANY 
Phone 24 004 


Nährs 
‚arın muß nahe ©t. 


Winnipeg, Man. 





der Board der Gouberneure, Vice- 
Präfident R. E. Vaughan iit zum 
Präfidenten ernannt worden. 

Freitag, den 25. Juli: Bon der 
Ditfront fommt die Nadhricht, dah 
die vom ruffiichen Militär aufgehal- 
ten deutihen Armeen verjuchen, die 
rufftiihen Pofitionen zu umgehen und 
den Feind zu umfreiien. Und ein 
weiterer Plan der deutichen Seeres- 
leitung joll der jein, durd die Tür- 
fei zu geben, um den Bligfrieg zu er- 
neuern gegen Rußland. 

Die deutiche Seeresleitung wieder 
jagt, daß der Krieg in Ruhland nad 
vorher feitgelegtem Plan weiter gebe. 

Enaliihe Flieger griffen jehr 
icharf Emden und Riel an. 


Die Kinderläbmungsepidemie bver- 
breitet jich weiter, und es jollen jhon 
60 Fälle in Winnipeg gemeldet jein, 

Ron Ecuador fommt die Nachricht, 
da& in der Armee Perus 3000 Sapa- 
nejen fäampfen jollen. 


Enaland nimmt Mahnahmen, um 
die japaniihe Gefahr auszufcalten. 
Denn Japan rüdt mit jeiner Kriegs 
majchine in Indo-Ehina hinein. 


Bon Deutichland fommt die Nad)- 
richt iiber New Norf, dah an den Be- 
richten, daß deutiche leitende Gene- 
räle verjett jeien, fjomie Göring Ber- 
mwürfnis mit Hitler nit auf Wahr- 
heit beruhen. 


An etlihen Gegenden Manitobas 
ift man in voller Ernte, und die Ern- 
teausficht in ganz Manitoba iit die 
denkbar beite. Im Roitherner Hreiie 
ehr ihmwach und im Herbert Sreiie 
jofl alles verbrannt jein. 

Die beiden Brüder, der Dufe of 
Stent und der Dufe of Windfor wer- 
den wohl in Calgary eine Zujam- 
menfunft feiern. 

Sonnabend, den 26. Juli: Die 
aröhte Neuiafeit für heute it, dab 
England und die U.S.N. alle japa- 
niihen Mredite eingefroren haben. 
Canada folgte jofort, und die hollän- 
diihe Regierung plant dasfelbe für 
Dit-Indien. Bon Tofio fommt die 
Nahricht, dak Napan draitiiche Ge- 
genmaßnahmen ergreifen werde. 


Sapan plant in aller nädjiter Zeit 
auch Thailand zu beiegen, dann tit e& 
bei Signapure und in der Nadıbar- 
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Sucde 


guten Arbeiter, für auten Lohn, muß 
Traktor fahren, fogleih antreten. 


®&. Scellenberg, 
High Bluff, Man. 














Daus, 


beitehend aus 2 Stübchen und Küche, 
zu berrenten an fleine Ramilie, 
Monatärente 7 Dollar. 
Man wende fih an: 
9. Goerz 








200 Meran Ave., N. Kildonan, Man, 





Und wie ber- 
Sibirien 


ichaft von Dit-Indien. 
lautet, will Japan aud) in 
einriücden. 

Das Verhältnis zwiihen Sapan 
und den U.S.M. iit fehr fritiich ge 
worden. Dur Sapans Bejegung 
v. Indo-EChina iit Amerifas Zufuhr- 
linie gefährdet. Präfident NRoofe- 
belt findet von allen Seiten ein Gut« 
beißen, auch von Senator Wheeler, 
feiner Schritte gegen Japan. 


Das Biel der englischen lieger 
war lette Nacht Berlin, eine Strede 
bon 1200 Meilen muhte zurücdgelegt 
werden. Der Angriff joll ein ehe 
jchwerer gewefen jein. 


Bon der Ditfront fommt die Nad)- 
richt, dab die rufjiiche Armee die 
deutiche zum Stillitand im Moskau 
KRampfaebiet nebradıt habe. Berlin 
fat, dafz Schlechtes Wetter und jchlech- 
te Wege den Vorgang jehr verlang- 
famt habe. Leningrad iit in arößter 
Gefahr, dab es genommen werden 
fann. 





Ebeiterfield Houie 


für den getwohnbeitlihen Gebraudg 
angefertigten Politermöbel, Nepara- 
turen und Neubeziehung auch ausges 
führt von Eachfundigen. 


George Hahr, Gigentümer, 
639 Portage Ave., Winnipeg, Man. 


Telefon 33 362 — 
Dffen auch an den Abenden. 
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194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 
N - 
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Come believe Jesus 
(Chinese and English) 

1. Loi sing Ya su, loi sing Ya su, loi 
sing Ya su, 

Come believe Jesus, come believe Je- 
sus, come believe Jesus, 

Dong dsan mi kiu Ju ming, 

You ought to praise saviour Lord’s 
name. 


Chorus: 

Vu ki kiu ki fe king ko, ki fe ko, ki 
fe ko, 

Not long the opportunity will be 
passed, opportunity passed, op- 
portunity passed, 

Vu i kiu ki fe king ko 

Not long the opportunity will be 
passed 

But nen dsai det kiu. 

You can never more be saved. 

2. Fu mu ko loi, Fu mu ko loi, Fu 
mu ko loi, 

Father, mother come, father, mother 
come, father, mother come, 

Döng dsan mi kiu Ju ming. 

You ought to praise saviour Lord’s 
name, 


3. Hhiung ti ko loi, Hhiung ti ko loi, 
Hhiung ti ko loi, 

Brothers come, brothers come, brothers 
come, 

Dong dsan mi kiu Ju ming. 

You ought to praise savior Lord’s 
name. 


4. Dsi moi ko loi, Dsi moi ko loi, Dsi 
moi ko loi, 

Sisters come, sisters come, sisters 
come, 

Dong dsan mi kiu Ju ming. 

You ought to praise savior Lord’s 
name. 


6. Siau hai ko loi, Siau hai ko loi, Siau 
hai ko loi, 

Children come, children come, children 
come, 

Dong dsan mi kiu Ju ming. 

You ought to praise savior Lord’s 
name. 

—F. J. and Agnes Wiens, 
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Diredeor, Agrieultural Department 
North-West Line Elevators Association 


DEMONSTRATION PLOTS 


Two weeks ago, in this column, the 
importance of regular visits to expe- 
rimental farms and stations was 
stressed. Farmers and others unable 
to visit government institutions or to 
spend time enough to become familiar 
with various crops and varieties will 
be interested in the plots now being 
grown by grain buyers of elevator 
companies associated with this De- 
partment. 

Three hundred and sixty plots, each 
containing either 40 or 50 varieties, 
have been sown and are being main- 
tained by grain buyers in the three 
prairie provinces. The plots with 40 
varieties consist of annual crops only. 
Those with 50 contain, in addition 
to annual crops, alfalfa, sweet clover, 
brome grass, crested wheat grass, etc. 

In order to secure the greatest pro- 
fit from crops, it is necessary to grow 
pure stocks of approved varieties. It 
is impossible to do this without first 
becoming familiar with the character- 
istics of all varietiess may be ob- 
likely to be found as crops or as mix- 
tures. In addition to small grains 
and well-known forage crops, varieties 
of corn, sorghum,' sunflowers and 
soya beans have been included. Lit- 
erature dealing with the character- 
istics of all varieties may be ob- 
tained from the buyers in charge or 
from this office. These plots will have 
a special appeal for school classes 
and junior clubs. 

A large green sign beside the road 
is an invitation to improve your 
knowledge of farm crops. If you do 
not know where to find the nearest 
plot, enquire from the Agricultural 
Department, The North-West Line 
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II Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Di; bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen ed zur weiteren 


Urbeit. 


Im voraus von Herzen Dank! 


Beftellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Sch file Hiermit für: 





1. Die Mennonitifhe Rundichau ($1.25) 0 USE ER 
8. Den Chriftlichen Yugendfreund ($0.50) Dissen 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50). 
Beigelegt find: S.rsssssssoreonee 
Rame 
Boft Office 





Staat oder Provin 





Bei Adreffenwedifel gebe man auch die alte Adrefle an. 





Bank Dr 
(Bon b 


lege „ 


Money Order,“ 
Note” 


ein. en 1SY. au 


Stamps“ dürfen als Zahlung geichidt wedden. 
Bitte Probenummer frei zugufigiden. Wdreffe ift mie folgt: 


Der Sicherheit fe. fende man Bargeld h. 
aft 
perfönl 


geiien . oder man 
neu Order“ oder „Boftal 
ds.) Yu Tanadildg „Boft 
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Elevators Association, Winnipeg, 


Manitoba. 





A New Volume on Mennonite History 


GLIMPSES OF MENNONITE 
HISTORY 


John C. Wenger, the author, states: 
“In this volume I have tried to tell 
the story of the Mennonite Church 
in Switzerland and Holland and of 
its subsequent history in the various 
countries in which Mennonites have 
lived.” 

Chapter one treats of obstacles 
facing Mennonite historians, and the 
more important Mennonite historians 
are listed by countries. Beginning 
with the origin of the Mennonite 
Church he then traces its history and 
leaders down through the centuries 
in every country where Mennonites 
were found. There is a chapter on 
Conrad Grebel and one on Menno 
Simons. Other chapters treat of 
Dutch, German, Swiss, and Amish 
Mennonites and the Huterian Breth- 
ren. The latter half of the book dis- 
cusses American Mennonites, present- 
ing chapters on Mennonite Confes- 
sions of faith, Hymnody, Literature, 
Church Life, Theology, Non-resist- 
ance, and the present outlook. Fol- 
lowing each chapter is valuable biblio- 
graphical material for advanced stu- 
dy and reading. Including a valuable 
appendix and index, the book con- 
tains 138 pages plus five sections of 
illustrations. One interesting picture 
is the photograph of a German Men- 
nonite family about 1865. 

The book will find a very useful 
place in your library both as fascin- 
ating history reading and as a valu- 
able reference book. It will also find 
a welcome place as a text-book in our 
Mennonite schools including winter 
Bible schools. It is well printed and 
attractively bound in cloth and gold 
stamped. Price 75c. Order from the 
Mennonite Publishing House, Scott- 
dale, Pa. 





PRESS NOTICE 





Under the Canadian Wheat Board 
Regulations covering the crop year 
1941-42, every producer who makes 
delivery of or sells wheat to any party, 
or takes it to a mill to be gristed, 
must have a permit and all such de- 
liveries must be entered in the permit 
book, and be within his established 
quota at the delivery point. 

It is further provided that no per- 
son, unless he is duly authorized by 
the Canadian Board, shall take de- 
livery, buy, or mill wheat, and no 
person shall sell, deliver, or otherwise 
dispose of any wheat to, or have it 
milled by any person not so author- 
ized by the Canadian Wheat Board. 

Elevator companies who are li- 
censed by the Board of Grain Com- 
missioners and who operate under 
a regular Wheat Board Agreement 
will be handled through their head 
offices. However, all other parties 
wishing to deal in wheat will have to 
make application to the Canadian 
Wheat Board, 423 Main Street, Win- 
nipeg, Manitoba, setting forth full 
particulars of their business. 

As no purchases or deliveries of 
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wheat may be made until auth« 
is received by the Board, it i 
quested that these applicationg f 
made as soon as possible. 
THE CAN ADIAN 
WHEAT BO 
Winnipeg, July 10th, 1941. 


A WEEKLY REVIEW 


Canada makes more Canadian 
lars available to Great Britain. Au 
ority given to increase advandeı 
$325,000,000 to $400,000,000, 
vance is to enable Great Britaie 
purchase war munitions, raw male 
rials and foodstuffs in Canada, 

Canadian imports increased $I28 
500,000 to $530,360,000 in the iM 
five months of 1941 in compama 
with 1940. 

Owing to the increase in 
gical use of coke and heavier i ); 
trial demand for war production: 
the United States and Canada, 
plies of coke for domestic use willber 
considerably reduced next winter = 

Next group of men called for 
months compulsory military trait 
begin their term July 31. | 

Defence of Canada regulations 
regard to persons interned, amenk 
in accordance with recommendationse 
of special committee of the House@f 
Commons. Three-men advisory & 
mittees replace the one-man bodie 
now hearing appeals, the chairmanı 
be a person who holds or hast 
high judicial office. A person de 
under the regulations must bei 
formed of the general grounds 
which he is detained and notice 
his detention given to his fa 
such person as he may request, 
possible and not contrary to thef 
lic interest. 

Grand total of contracts awä 
and commitments made by De 
ment of Munitions and Supply 
July 14, 1939 to June:30, 1948 
$1,930, 814 ‚203.00, 
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Ein neues Ciederbudb ” 3 


ift von Br. Kohann 3. Yanen, Der 
B.E. heraus gegeben in der Größe 

Heimatllänge, in fchönem grauen SE 
wandeinband, das a 


Ehrijtliche Geleaenheilee ° 
und Tijchlieder { 


Der Preis ift Bde. bertofue 
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